Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Inland. 
Berlin, 31. März. Se. Majeſtät der König 


haben Allergnädigſt geruht: dem Geheimen Bergrath. 


Dunker zu Halle a. d. S. den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; fo wie dem Schiffs⸗ 
Baumeiſter Pieper zu Memel die Rettungs⸗Medaille 
mit dem Bande zu verleihen; den Wirklichen Geheimen 
Rath v. Maſſow, in Bezug auf die Verwaltung 
der von dem hochſeligen Prinzen Auguſt Königl. Dos 
heit hinterlaſſenen, zum Königl. Haus⸗Fideikommiß 
gehörigen Güter, dem Chef des Miniſteriums des 
Königl. Hauſes zuzuordnen; dem Regierungs⸗Sekretair 
Krauſeneck zu Koblenz das Prädikat als Rechnungs⸗ 
Rath beizulegen und dem Buchbindermeiſter Da vid 
Schwarz jun. das Prädikat als Hofbuchbinder zu 
verleihen. ; 


TX Berlin, 31. März. Seit geſtern morgen war 


hier plötzlich in allen Kreiſen das Gerücht verbreitet, 


der König von Hannover ſei mit Tode abgegangen. 
Ich meldete Ihnen in meinem geſtrigen Schreiben nichts 
davon, weil mir die Nachricht ſogleich verdächtig vor⸗ 
kam. Dies ſcheint ſich denn auch heute dadurch zu 
beſtätigen, daß man im Miniſterium der auswärtigen 


„Angelegenheiten weder von dem Trauerfall noch über⸗ 


Er 


haupt von einer Krankheit des Königs die mindeſte 
Kunde hat. Ich würde Ihnen unter dieſen Umſtän⸗ 
den von dem Vorfall gar nichts mitgetheilt haben, wenn 
man nicht vermuthen dürfte, daß derſelben ein Manö⸗ 
ver unſerer Börſenſpekulanten geweſen wäre, ſo daß er 
deswegen theils zur Warnung, theils zur Beurtheilung 
hieſiger Zuſtände einige Aufmerkſamkeit verdiente. Sie 
erinnern Sich, wie vor mehreren Monaten ähnliche 
grundloſe Gerüchte über den Geſundheitszuſtand unſe⸗ 
res eigenen Königs in Umlauf geſetzt wurden und man 
damals ſofort auf dieſelben Motive rieth. Es ſcheint 
alſo, als ob ſich auch bei uns eine Börſentaktik ein⸗ 
bürgern wollte, die man bislang nur an den großen 
Börſen des Auslandes, namentlich dort kennt, wo der 
Handel in Papieren größeren Umfang beſitzt. In die⸗ 
ſer Annahme finde ich mich um ſo mehr beſtärkt, als 
das Gerücht, wenigſtens in ſeiner beſtimmteren Faſſung, 
von der Börſe ausgegangen, oder doch dort zunächſt 
verbreitet zu ſein ſcheint. Es iſt möglich, daß man ge⸗ 
rade durch den behaupteten Tod des Königs von Han⸗ 
nover einige der dort projektirten Bahnen in Frage ſtel⸗ 
len, oder auch weiteraus durch die mancherlei politiſchen 
Wirren, welche ſich an ſeine Perſon knüpfen, den Frie⸗ 
denszuſtand zweifelhaft machen wollte, um Rückwirkun⸗ 
gen auf den Stand der Aktienkourſe hervorzubringen. 
Jedenfalls lehrt dieſer Zwiſchenfall, einmal den hohlen 


verlogenen Zuſtand des ganzen Aktiengeſchäfts ſchärfer 


ins Auge zu faſſen, ſodann ähnliche Nachrichten ſtets 
nur mit Vorſicht aufzunehmen, um nicht in den Schlin⸗ 
gen der Täuſchenden gefangen zu werden. — Verbürg⸗ 
ter iſt leider eine andere Todesnachricht, die Sie gewiß 
ſchon gemeldet haben (Nr. 78), nämlich die von Thor⸗ 
waldſen, deſſen plötzliches Dahinſcheiden auch in den 
hieſigen Künſtlerkreiſen die allgemeinſte Theilnahme her⸗ 
vorruft. Der Meiſter befand ſich vor zwei Sommern 
hier in Berlin anweſend und die perſönliche Liebens⸗ 
würdigkeit des Greiſes mit dem langwallenden Silber⸗ 
haar diente nicht wenig dazu, den Eindruck zu befeſti⸗ 
gen, welchen fein Künſtlerruf bereits gemacht hatte. Er 
hat ſich Werke in Erz und Marmor, aber auch andere 
Monumente gere perennius in der Erinnerung der 
dankbaren Nachwelt begründet. Wenn im Lauf der 
Jahrtauſende alle jene Gebilde: der Poniatowski in 
Warſchau, der Maximilian in München, der Pius in 
Rom, der Schiller in Stuttgart, der Guttenberg in 
Mainz, wenn alle jene Schöpfungen, die ſich jetzt vom 
Sund bis zur Tiber in Europa zerſtreut finden, zer⸗ 
ſtoben ſind, dann wird doch noch die Kunſtgeſchichte 
dem ärmlichen Steinmetzſohn von Island, deſſen Mut⸗ 


ter ſich ſtolz einen Abkömmling däniſcher Könige nannte, 


Mittwoch den 3. April 


ihre Kronen reichen. Er hat ein reiches Leben von 
ein und ſiebenzig Jahren gelebt; mit ihm geht der letzte 
Bildhauer zu Grabe! — Aus Paris wird die Wiſſen⸗ 
ſchaft nächſtens ein neues kritiſches Werk über die He⸗ 
gelſche Philoſophie zu erwarten haben. Der Verfaſſer 
iſt ein junger Elſaßer, Dr. juris Ott, der ſich länger 
in Deutſchland, namentlich auch hier in Berlin auf⸗ 
hielt und gegenwärtig in der franzöſiſchen Hauptſtadt 
weilt, wo er ſich um eine juriſtiſche Profeſſur bewirbt. 
Er iſt ein junger Gelehrter von umfangreichem Wiſſen, 
aus deſſen Feder man gediegene Darſtelluugen erwar⸗ 
ten darf. Vielleicht werden die Franzoſen alsdann rich⸗ 
tigere Anſchauungen über die Lehren eines unſerer größ⸗ 
ten Denker erhalten, als bisher der Fall ſein konnte, 
wo der deutſche Hauslehrer über Tiſche die Hegelſche 
Philoſophie in höchſtens fünfzehn Minuten zu exponi⸗ 
ren pflegte. Intereſſant wird es beſonders zu ſehen 
ſein, wie der Verfaſſer die oft ſehr bedenkliche Termi⸗ 
nologie des deutſchen Philoſophen wiedergiebt. — Die 
Erklärung des Miniſters Eichhorn an die katholiſchen 
Biſchöfe über die Bedeutung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 
ſcheint leider nicht den Anklang zu finden, welchen man 
davon erwartete. Es iſt allerdings ſehr betrübend in dieſer 
Weiſe die edelſten Intentionen durch confeſſionelle Rei⸗ 


bungen, wenn nicht untergraben, ſo doch angefeindet 


zu ſehen; indeß über den Grund und die Ausflüſſe der 
Differenzen braucht man ſich wenigſtens keine Illuſio⸗ 
nen zu machen. Man braucht nicht einmal anzuneh⸗ 
men, wie verſchiedentlich in der Tagespreſſe geſchehen 
iſt, daß von Baiern aus mächtige Hände das Wider⸗ 
ſpiel hielten; es iſt ziemlich offenbar, daß nach einem 
umfaſſenderen Plane von verſchiedenen Seiten kooperirt 
wird. Die Widerſpenſtigkeit des hohen Clerus in 


Frankreich und die Vorgänge in Spanien hängen un⸗ 


zweifelhaft mit den Dingen in Deutſchland zuſammen, 
mögen nun die Fäden zu dem Allen in Rom oder 
anderswo zu ſuchen ſein. Es iſt dies eine ſehr ernſte 
Sache und ſie verdient wohl einer genauen Beherzi⸗ 
gung aller derer, welche die Intereſſen des Proteſtan⸗ 
tismus zu vertreten haben. 

ß Berlin, 30. März. Die Anregungen, welche 
durch Mundts Vorträge über die ſocialen Syſteme 
der neueſten Zeit einem ziemlich zahlreichen Publikum 
gegeben wurden, verdienen Anerkennung und haben ſie 
auch bereits gefunden. Zu Ende des letzten Vortra⸗ 
ges geſtern gab das Publikum fein Intereſſe und ſei⸗ 
nen Dank lebhaft zu erkennen und am Beginn eirku⸗ 
lirten Liſten mit zahlreichen Unterſchriften zu einem — 
Feſtmahl zu Ehren Mundts. Das iſt nun freilich eine 
ſehr ungeeignete Form, Anerkennung kund zu geben, 
beſonders deshalb, weil die Zweckeſſenſucht eine allge⸗ 
meine deutſche Thorheit geworden und ſich in der Re⸗ 
gel ſehr hohles und heuchleriſches Pathos darin ko⸗ 
kett macht. — Mundt ſchloß mit vergleichenden 
Betrachtungen über die ſocialen Zuſtände Deut ſch⸗ 
lands, Englands und Frankreichs. In Bezug 
auf Deutſchland war er beſonders draſtiſch und pikant 
und beleuchtete muthig das ungeheure Elend und die 
Irrungen Deutſchlands, die hiſtoriſche Pruderie, welche 
jede Regung der Idee ſorgfältig vor der Berührung 
mit der Wirklichkeit zu ſchützen ſucht und alle die herr⸗ 
lichen Kräfte des gereiften Bewußtſeins, des Freiheits⸗ 
Gefühls u. ſ. w. im Innern gefangen hält, wodurch 
der große, ungeheure Riß zwiſchen Ideal und Wirk⸗ 
lichkeit, zwiſchen Dem, was fein ſoll und was iſt, im⸗ 
mer klaffender wird und die tragiſche Spannung im⸗ 
mer größer, ſchmerzlicher, peinigender. Die geſunde, 
kräftige Entwickelung des hiſtoriſchen Geiſtes ftellt ſich 
am Großartigſten in der engliſchen Nation dar. Alle 
Inſtitutionen ſind wahrhaft national und wurzeln in 
alten, feſten Prinzipien, welche die Freiheit als Ge⸗ 
burtsrecht eines Jeden anerkennen. Mundt apotheo⸗ 
ſirte dieſe Inſtitutionen geradezu und verſchwieg die 
Verkrüppelungen des. gefunden, hiſtoriſchen Geiſtes, un⸗ 
ter denen das gegenwärtige England leidet. — Die 


franzöſiſche Nationalität hat ſich in Sprüngen und 
Brüchen revolutionär entwickelt und aus Stagnationen 
nachmals gewaltſam und mit Knalleffekt herausgeriſſen. 
Die jetzigen Formen find wieder hohl, leer, antinational 
geworden. — Außer ſolchen allgemeinen überſichtlichen 
Schlußbeleuchtungen gab Mundt geſtern noch das Sy⸗ 
ſtem Owen's, des Schöpfers jener patriarchaliſchen, 
induſtriellen Idylle, nach welcher die Menſchen ſo ge⸗ 
nommen werden, wie ſie rein und freiheitsberechtigt 
aus dem Schooße der Natur hervorgehen. 


moraliſch Kranke, durch die Geſellſchaft, durch die Un⸗ 
ſittlichkeit des Beſtehenden Verdorbene, welchen nichts 
zu thun iſt; die Strafe ſelbſt iſt ihm eine Krankheit 
unſerer Geſellſchaft. Der Verbrecher iſt nicht anders 
zu ſtrafen als durch ſich ſelbſt, d. h. er ſoll gebeſſert 
werden und die Reue ſoll ihn dann ſelbſt ſo ſtra⸗ 
fen, daß an keine Erneuerung des Verbrechens zu 
denken iſt. Das iſt ein allgemeiner ſocialer Ge⸗ 
danke, den namentlich Bettina, die Prophetin des 
deutſchen Socialismus zum Mittelpunkt ihrer Erlö⸗ 
ſungs⸗Schwärmereien gemacht hat mit der Weihe 
und Fülle des poetiſchen Genius. — Die Ver⸗ 
tilgung der Armuth iſt nach Mundt dadurch zu be⸗ 
wirken, daß die Geſellſchaft aus dem flauen, demora⸗ 
liſirenden Wohlthätigkeits ⸗ Prinzip heraustrete, und 
das Recht der Proletarier, frei nach Kräften 
zu arbeiten und ſocial und politiſch mit Allen gleich⸗ 
berechtigt zu ſein, als ein rechtliches Moment des 
Staates, als eine Pflicht der Staats-Oekonomie und 
Volkswirthſchafts⸗Lehre anerkenne und bethätige. Die 
Mittel dazu liegen noch nicht in den focialen Beſtre⸗ 
bungen, welche ſich immer als Staaten im Staate 
particulär zu verwirklichen ſuchten, ſondern darüber hin⸗ 
aus in Inſtitutionen, welche Stats: Inſtitutionen wer⸗ 
den müſſen: Aſſociation, Volkserziehung und Volksver⸗ 
tretung. Die Keime zu Aſſociationen ſchießen ſchon aus 
allen Poren der Geſellſchaft hervor; ſie drängen auf 
Vereinigung und gegenſeitigen Schutz aller auf gleiche 
Weiſe Thätigen, der einzelnen Stände und Gewerbe 
zu vereinter, kräftiger, in ſich ſelbſtſtändiger und freier 
Verwirklichung der gemeinſamen Intereſſen, über welche 


Er hat 
keine Verbrecher in feinem Socialſtaate, ſondern nur 


Vereinsgruppen der Staat nur feine ſchüzende Hand 
hält, ohne ſie zu beeinträchtigen. Ohne Volkserziehung 0 


aber wird der Arme, der Proletarier nicht kräftig zur 
Selbſtſtändigkeit und reif, auf eigenen Füßen zu ſtehen 
und ſich zu bethätigen. Die Volkserziehung iſt alſo 
eine der heiligſten Pflichten des Staates, und das be⸗ 
kannte Thema: Verbeſſerung der Gehalte der Volks⸗ 
ſchullehrer und deren Emancipation von Gemeinden 
und allerhand weltlichen und kirchlichen Herren, iſt eine 
abſolute Nothwendigkeit der Zeit. Die Volksvertretung 
ward ganz auf preußiſchem, geſetzlichem Boden ausge⸗ 
führt und entſchieden engliſcher oder franzöſiſcher Ein⸗ 
fluß abgewieſen, da hier der Wahlcenfus noch durch 
Beſiz und Geld bedingt ſei, eine der Haupturſachen, 
weshalb in England und Frankreich die Volksvertretung 
zu leerem, intriguenreichen Puppenſpiel depravirt wor⸗ 
den. Der Grundſtein zu einer nationalen Volksvertre⸗ 
tung iſt von Stein, dem preußiſchen Miniſter, gelegt 
worden. Nach feinem Entwurfe ift das politiſche Recht 
des Wählens und des Gewähltwerdens zur Vertretung 
der Volksintereſſen gänzlich frei von Beſitz und Geld, 
und nur bedingt durch moraliſche und intellektuelle 
Kraft und das Vertrauen des wählenden Volkes. — 
Das find Andeutungen aus Mundt's Vorträ⸗ 
gen; hoffentlich hinreichend, um die Aufmerkſamkeit 
in gewiſſen Kreiſen darauf hinzulenken und ſie, wenn 
fie im Drucke erſchienen find, vollſtändig zu ſtudiren. 
Sie regen an für die wichtigſten Intereſſen der Ge⸗ 
genwart, und ſolch ein Verdienſt iſt von Allen anzu⸗ 
erkennen, denen es Ernſt iſt um Erringung einer freien, 
glücklichen Wirklichkeit. Daß dieſe Vorträge nichts wiſ⸗ 
ſenſchaftlich Vollkommenes find, verſteht ſich eigentlich 
von ſelbſt, da man über Dinge, die noch mitten im 


* 


Werden find, nicht mit gelehrter Selbſtgenügſamkeit abſchlie⸗ 
ßen und ſie nicht theoretiſch ſtolz verbauen kann. An⸗ 
regung! Anregung! Was kann man jetzt Beſſeres ge⸗ 
ben, jetzt, wo das Wiſſen zwar ziemlich allgemein iſt, 
deſto ſchwächer aber der friſche Muth der That. 
Berlin, 31. März. Nach abgehaltenem Got⸗ 
tesdienſte in der Garniſonkirche fand heute Vormittag 
zwiſchen dem Luſtgarten und dem Schloſſe die erſte 
diesjährige ſogenannte Kirchenparade eines Theils der 
hier ſtehenden Truppen vor dem Könige ſtatt. Derglei⸗ 
chen militairiſche Schauspiele pflegen uns im Frühjahr 
öfters geboten zu werden. — Die Eiſenbahnlinie zwi⸗ 
ſchen Berlin und Königsberg iſt von unſerer Regierung 
definitiv genehmigt. Dem Vernehmen nach will ſich 
die hieſige Seehandlung an die Spitze des Unterneh⸗ 
mens ſtellen, zu deſſen Ausführung 20 Millionen Tha⸗ 
ler veranſchlagt find, die unter Zinsbürgſchaft des Staa⸗ 
tes leicht aufgebracht werden dürften. Die Bahn ſoll 
von Berlin über Landsberg an der Warthe und Brom⸗ 
berg gehen. — In der von den Geſchwiſtern Mila⸗ 
nollo geſtern veranſtalteten Soirée war eine ſehr ange— 
nehme Erſcheinung Fräulein Hager aus Breslau, 
welche ſich durch ihre kunſtgebildete und klangvolle Mezzo⸗ 
Sopran⸗Stimme des allgemeinen Beifalls des Publi⸗ 
kums zu erfreuen hatte. Morgen geben die Milanollo's 
ein Konzert für die hieſigen Armen. — Die deutſche 
Muſik hat wieder einen Triumph in Frankreich gefeiert, 
indem ſo eben in Paris 2 verſchiedene Ausgaben von 
J. S. Bach's Paſſionsmuſik nach dem Evangelium 
Matthäi erſchienen ſind. 


Breslan, 2. April. Das Amtsblatt der hieſigen 
Königl. Regierung enthält folgende Verordnung: „Des 
Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Me⸗ 

dizinal⸗Angelegenheiten, Hrn. Eichhorn Excellenz, hat 
uns beauftragt, folgendes hohe Reſeript bekannt zu ma⸗ 
chen: Um Unglücksfällen, welche aus der Verwechſelung 
des Kali und Zincum ferruginoso-hydsoeyanicum 
-mit dem Kali und Zincum hydrocyanicum entſtehen 
können, vorzubeugen, ſehe ich mich zu folgenden An⸗ 
ordnungen veranlaßt: 1) Kali und Zincum ferrugi- 
noso- hydrocyanicum dürfen nur unter dieſem voll: 
ſtändigen Namen, oder unter der Bezeichnung Kali, 
Zincum, zooticum in den Apotheken aufbewahrt und 
aus denſelben verſchrieben werden. — 2) Medizinal⸗ 
Perſonen, welche Kali und Zincum hydrocyanicum 
‘ohne Eiſen) innerlich oder äußerlich anwenden wollen, 
haben in den betreffenden Rezepten der Verordnung ein 
deutliches! hinzuzufügen. — 3) In Fällen, wo letzte⸗ 
res unterblieben fein ſollte, find die Apotheker verpflich⸗ 
tet, vor der Bereitung des verordneten Arz⸗ 
neimittels bei dem betreffenden Arzte anzufragen. — 
4) Rezepte, durch welche Kali und Zincum hydro- 
eyanicum (ohne Eiſen) verordnet worden, find wie 
Giftſcheine zu behandeln, mithin aufzubewahren und in 
das Giftbuch einzutragen. — 5) Kali und Zincum 
hydrocyanicum ſind, wenn fie in einer Apotheke vor⸗ 
räthig gehalten werden, in gleicher Art, wie die direk⸗ 
ten Gifte in dem verſchloſſenen Giftſchranke aufzube⸗ 
wahren und mit entſprechender Signatur zu verſehen.“ 


* Wir geben zu der Lifte, die Beförderungen nnd 
Veränderungen in der Armee betreffend, folgenden 
Nachtrag: 

Major Gr. v. Monts vom Generalſtabe 6. Armee⸗ 
Corps, zum 11. Infanterie⸗Regiment. 

Hauptmann Wallmouth, Adjutant beim General⸗ 
Kommando 6. Armee⸗Corps, zum Major. 

Rittmeiſter v. Schüz vom 4. Huſaren⸗Regiment und 

8 dienſtleiſtender Adjutant beim General⸗Kommando 

6. Armee⸗Corps, rangirt in die Adjutantur ein. 

Hauptmann v. Bieberſtein vom 11. Infanterie⸗ 
Regiment, zum Major und Commandeur des 1. 

Bataillons (Görlitzer) 6. Landwehr⸗Regiments. 

Hauptmann v. Coffrane vom 11. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, zum Major im 10. Infanterie⸗Regiment. 

Rittmeiſter v. Kuffka vom 1. Küraſſier⸗Regiment, zum 
Major mit Beibehalt der Schwadron. 

Seconde⸗ Lieutenant v. Rothkirch, aggr. 1. Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiment, und 

Seconde⸗Lieutenant Gr. v. Pückler, aggr. 1. Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiment, rangiren in das 6. Küraſſier-Regi⸗ 
ment ein, in welchem dafür die Stellen der Sec. 
Lieuts. Gr. Mengerſen und v. Bredow III. 

zugehen. a 

Rittmeiſter v. Schlichten vom 4. Huſaren-Regmt., 
zum Major und etatsmäßigbn Stabsoffizier des 

Regiments. a 

Rittmeiſter v. Morawitzki, aggr. 4. Huſaren⸗Regi⸗ 
ment, rangirt in das Regiment ein. 

Rittmeiſter Gautier vom 2. Ulanen⸗Regiment, zum 
Major mit Beibehalt der Schwadron. 5 
Hauptmann v. Seelhorſt, Platzmajor in Neiſſe, ran⸗ 

6 girt in das 11. Infanterie⸗Regiment ein. 
Major v. Boffe, Commandeur des 1. Bataillons 
(Glatzer) 11. Landwehr⸗Regiments, zum Comman⸗ 
deur des 1. Bataillons (Liegnitzer) 7. Landwehr⸗ 
Regiments. 
Major Alker vom Kavalerie⸗Stamm 2. Bataillons 


11. Landwehr⸗Regiments, als aggregirt zum 2. 


Ulanen⸗Regiment, 
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Seconde⸗Lieutenant mit (Premier⸗Lieutenants⸗Charakter) 
Gr. Dyhrn, von der Kavalerie des 1. Bataillons 
10. Landwehr⸗Regiments; . 

Seconde⸗Lieutenant (mit Premier⸗Lieutenants⸗Charakter) 
Gr. Schweinitz, von der Kavalerie des 1. Ba⸗ 
taillons 10. Landwehr⸗Regiments, und 

Seconde⸗Lieutenant (mit Rittmeiſter⸗Charakter) Graf 
Hochberg-Fürſtenſtein, aggr. dem 1. Batail⸗ 
lon 10. Landwehr⸗Regiments, werden zu Premier⸗ 
Lieutenants befördert. 

— In Stralſund hat ſich ein Verein zur Er⸗ 
langung einer Eiſenbahn von Berlin über Neu⸗ 
Strelitz nach Stralſund gebildet.) Nach den uns 
vorliegenden vorläufigen Anſichten ſoll die Bahn 28%, 
Meilen Länge haben, ein Anlage⸗Kapital von 6 Mill 
Rthlr. beanſpruchen und in einer mathematiſch geraden 
Linie zwiſchen Berlin und Stralſund berühren: Zeh⸗ 
denik, Fürſtenberg, Neu⸗Strelitz, Prenzlin, Neu⸗Bran⸗ 
denburg, Stavenhagen, Ivenack, Loitz, Greifswalde, 
Grimen, Franzburg. Das der Bahn zufallende Gebiet 
umfaßt nach den vorläufigen Anſichten nahe an 300 
Meilen mit einer Bevölkerung von etwa 600,000 
Seelen (von Berlin abgeſehen) und 65 Städte mit 
200,000 Einwohnern, darunter, außer Berlin, eine groß⸗ 
herzogliche Reſidenz und 9 zum Theil bedeutenden See⸗ 
Verkehr treibende Hafenſtädte. Stralſund iſt der nächſte 
und bequemſte Landungspunkt für Reiſende von Kopen⸗ 
hagen und von Schweden über Bſtadt. Die Inſel 
Rügen wird ein eigenthümlicher, reizender Endpunkt der 
Bahn ſein. (Die vorläufigen Anſichten ſprechen von 
6 Stunden, in welchen Rügen den Berlinern erreich⸗ 
bar ſein ſoll. Sollen aber die 29 Meilen nach Stral⸗ 
ſund ſchon in weniger als 6 Stunden zurückgelegt 
werden?) Was den Gütertransport betrifft, ſo ſind 
beſonders Getreide, Oelſaamen, Schlachtvieh, Milch 
(die vorläufigen Anſichten expediren täglich, wenigſtens 
24 Meilen weit — von Neu⸗ Brandenburg — 24,000 
Quart nach Berlin !!), Butter, Käſe, Talg und Schmalz, 
Wolle und vorzüglich Fiſche, beſonders lebende See⸗ 
fiſche, etwa 2000 Ctnr. wöchentlich nach Berlin allein 
und 15,000 Etnr. geräucherte, geſalzene und marinirte 
Heringe und andere Fiſche, ferner Lein- und Raps⸗Oel, 
Tabak, Pferde u. ſ. w. in Anſchlag gebracht, ſammt 
und ſonders mit einem jährlichen Ertrage von 326,582 
Rthlr., wozu 300,000 Rthlr. aus dem Perſonenver 
kehr kommen. Die Unterzeichnung zu einer Aktienge⸗ 
ſellſchaft wird binnen Kurzem durch beſondere Einla⸗ 
dungen des Vereines eröffnet werden. So heißt es 
unter dem Datum vom 15. Februar. Unmaßgeblich 
ſind ſtatt 6 Mill. heute, am 1. April, 
ſchon 600 Mill. gezeichnet. 
ſeldorf zugegen waren, um zu einem katholiſchen Un⸗ 
terſtützungsverein den Grund zu legen. Von hier wa⸗ 


Koblenz, 24. März. Der proteſtantiſche Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein erweckt die katholiſche Kirche zu rühmlicher 
Nacheiferung. In Bonn hat bereits zwiſchen den Pro⸗ 
feſſoren Walter und Dieringer eine Conferenz ſtattge⸗ 
funden, wo Deputirte von hier, Aachen, Köln und Düſ⸗ 


mindeſtens 


ren der Landtagsdeputirte und drei Juriſten zugegen. 

Beſonders erfreulich iſt es, zu ſehen, wie dieſe Män⸗ 

ner, weit entfernt, das proteſtantiſche Unternehmen zu 

verkennen“) und anzufeinden, oder gar Geſpenſter hin⸗ 
ter demſelben zu ſuchen, vielmehr das gute Recht def- 
ſelben anerkennen, und ihre Kirche ebenfalls für ver⸗ 
pflichtet halten, das Gleiche für die nothleidenden zer⸗ 
ſtreuten katholiſchen Brüder zu thun. Die Kirchlich⸗ 
keit des Volks kann alſo auf beiden Seiten nur ge⸗ 
winnen, und es dürfte der jeſuitiſchen Sophiſtik ſchwer 
fallen, die katholiſche Kirche gegen das, was aus dem 

Schooß der evangeliſchen Kirche hervorging, mit Haß 

und Mißtrauen zu erfüllen. (Vergl. die Mittheilung 

aus Koblenz in der geſtr. Bresl. Z.) (B. A. K. Z.) 

Aachen, 28. März. Ein Artikel aus Koblenz in 
der Aachener Zeitung will uns außer den bereits vor⸗ 
handenen, noch mit einem neuen religiöſen Verein be⸗ 
glücken. Wir glauben dem Autor verſichern zu dürfen, 
daß auf der Seite, an welche feine Worte hauptſäch⸗ 
lich gerichtet zu ſein ſcheinen, kein Bedürfniß zur Be⸗ 
herzigung ſeiner Empfehlungen vorhanden iſt. Wir 
kennen zwei Vereine, in denen ſich Jeder wohl fühlen 
kann, ohne nach einem neuen zu verlangen: der eine 
iſt die Kirche und der andere die Menſchheit. Wem 
der eine zu eng iſt, der findet in dem andern Raum 

genug. g (Aach. 3.) 
Bonn, 27. März. Vor einigen Tagen beendete 

der Geh. Juſtizrath Blume ſeine Vorleſungen über 

Criminalprozeß. Es war erfreulich, einen ſo bewährten 

Gelehrten am Schluſſe den beſtimmten Wunſch aus⸗ 

ſprechen zu hören, daß das Inſtitut der Geſchwor⸗ 

nen nicht nur den Rheinlanden erhalten bleiben, ſon⸗ 
dern ſich auch über ganz Deutſchland ausdehnen möge. 

Somit dürfen wir die Hoffnung hegen, daß Blume 

und Bauerband zu gemeinſamem Ziele wirken werden. 

) ©. geſtr. Stg. „* Berlin, 30. März.“ 

) Ein katholiſcher Geiſtliche, der am 21. Sept, der 
Verſammlung zu Frankfurt a. M. von Anfang bis 
zu Ende beiwohnte, hat ebenfalls ſeitdem erklärt; daß es 
ihm ſehr wohl gethan, auch nicht ein für ſein Herz und 

ſeine Kirche verletzendes Wort 


in der Verſammlung 
vernommen zu haben, N 


Red 


x 


— Sicherem Vernehmen nach hat das in Bonn be⸗ 
ſtehende Comitee zur Herſtellung einer Eiſenbahn von 
Bonn nach Koblenz den Entſchluß gefaßt, die Aktionäre 
der Bonn⸗Kölner Eiſenbahn für den gleichen Betrag 
ihres Antheils an letzterem Unternehmen bei dieſem 
neuen Projekt unverkürzt zu betheiligen. Wir können 
dieſe billige Rückſicht nur lobend anerfennen. (Köln. Z.) 

Vom Mittelrhein, 22. März. Aus Schleſien 
meldete ihr Blatt neulich eine Fabrikantenmaßre⸗ 
regel auf Koſten der armen Leinenweber. Die Fa⸗ 
brikanten verbinden ſich, dem armen Weber den ſpär⸗ 
lichen Lohn ſo herabzudrücken, und ſogar das zum Kauf 
angebotene Stück Zeug zu zeichnen, damit kein anderer 
es kaufe, daß der Arme kaum leben kann. Aehnliche 
Herabdrückungen meldeten wir aus Sonnenberg, wo 
die bekannten Nürnberger Waaren gemacht werden. 
Auch in Süd⸗Deutſchland finden ſich ſolche Wür⸗ 
ger, und manche Fabrikanten haben eine Art Staat 
errichtet, worin der Hr. Bann. Wirthshäuſer, Bann⸗ 
Mühlen und dergleichen, ſogar eigenes Geld hat, wos 
mit der arme Arbeiter gezwungen wird, die ſchlechten 
Waaren des Fabrikherrn zu kaufen. Und man wun⸗ 
dert ſich über den Komunismus? Der Komunismus iſt 
thöricht, wie er auftritt, aber die wahre Gemeinſchaft⸗ 
lichkeit würde manches Gute ſchaffen. Es kann aber 
keine Gemeinſchaftlichkeit entſtehen, ehe es ein Fabrik⸗ 
Geſetzbuch giebt, und wie kann man ein ſolches geben, 
ehe die Fabriken gehörigen Schutz, der Zollverein eine 
Dauer hat, und die Zollgeſetze nicht ewigen Aenderun⸗ 
gen unterliegen? Alles das kann aber dann geſchehen, 
wenn die deutſche Meeresküſte im Verein iſt. Eine 
Gemeinſchaftlichkeit an Intereſſe, Arbeit und Nutzen, 
kann aber nach einer Fabrikgeſetzgebung dann begrün⸗ 
det werden, wenn man dem Arbeiter nach Fähigkeit 
und Fleiß einen quantitativen Antheil am Gewinn und. 
Verluſt ſichert; denn wie es jetzt iſt, werden die Herren 
ungeheuer reich und die mittelmäßig Begüterten arm, 
die Armen zu Sklaven. Jetzt nützt der Zoll nur den 
Reichen. Einen wahren nationalwirthſchaftlichen Ge⸗ 
winn ſichert aber den Gewerben nur eine dauernde 
Mode. Die wechſelnde vermindert den Gewinn, ver⸗ 
mehrt den Luxus, die Verſchleuderung, das Verderben 
geſchaffener Werthe. Eine dauernde Mode hängt aber 
vom Sinne einer Nation ab, je weniger Patriotismus 
je weniger Zuſammenhalt, geiſtige Dichtigkeit und na⸗ 
tionale Schwerkraft eine Nation hat, deſto abhängiger 
wird ſeine Mode vom Auslande ſein. Unſere Natio⸗ 
naltracht nahm ab mit der Abnahme unſerer Macht, 
und niemals war Deutſchland glücklicher, als unter 
Maximilian, der gleichſam als zweiter Rudolph v 
Habsburg auflebte, und ſchützte was jener begttwele 
Der Wohlſtand ſtieg, bis die Fremden und die Parteien 
im 30jährigen Kriege ihn vernichteten. Damit fiel auch 
die Nationaltracht. Sie entſtand wieder — ſcheinbar, 
weil eben nur halb wollte — 1815. Die Turner wer⸗ 
den ſie wieder bringen, aber ſelbſt wenn alle Turner 
Landwehrmänner würden, wäre es Halbheit, wir alle 
müſſen geiſtige und leibliche Turner für des deutſchen 
Vaterlandes Wohl werden, dann werden wir auch die 
flüchtigen Modefeſſeln unſern Zollverein von keines 
Menſchen Hand antaſten laſſen, und wechſelweiſe in 
Arbeit und Vergütung dafür uns unterſtützen, ohne wu⸗ 
cheriſche Prellerei, ohne kommuniſtiſchen Unſinn. 

Aach. 3.) 

Aus Weſtphalen, im März. Bei allen unſeren 
ſchönen Hoffnungen und gerechten Anſprüchen auf Schutz 
hat ſich nun doch endlich nach langem Berathen her⸗ 
ausgeſtellt, daß die Eiſen⸗Induſtrie für diesmal 
wieder nicht berückſichtigt werden kann. Schuld daran 
ſoll Baiern fein, welches Land wenig Eiſen beſitzt, bei 
Anlegung ſeiner Eiſenbahnen jedoch vieles bedarf. Ein⸗ 
ſender dieſes, der mit ſeiner Beſchäftigung einzig und 
allein auf die Eiſen-Induſtrie angewieſen, und deſſen 
fernere Exiſtenz bei den obwaltenden Umſtänden gefähr⸗ 
det iſt, kann deshalb doch nicht auf Baiern zürnen, da 
dieſes Land in offenbaren Nachtheil bei Einführung 
eines Schutzzolls auf Eiſen gerathen wäre, und in die⸗ 
ſer Angelegenheit vorzugsweiſe ſein eigenes Beſtes zu 
bedenken hatte, auch von ihm weder zu erwarten, noch 
zu verlangen war, ſein Intereſſe dem der übrigen Zoll⸗ 
vereinsſtaaten aufzuopfern. Es läßt ſich daher dem⸗ 
ſelben auch keine Schuld aufbürden, daß wir, wie ge⸗ 
wöhnlich, auch diesmal leer ausgegangen ſind. Seit⸗ 
dem uns nun aber geſagt worden iſt, daß die Eiſen⸗ 
Schutzzoll⸗Frage lediglich an dem Nichtbeitritt eines ein= - 
zigen Bundes⸗Staates des Zoll-Verbandes geſcheitert 
iſt, dürfen wir hieraus für die Folge auch ſchließen, daß 
ähnliche Fragen, wie dieſe, auf gleiche Weiſe ſcheitern 
werden, daß unſere Eiſen-Induſtrie, deren Schutz nun 
noch gar von einer Uebereinkunft mit Belgien abhängen 
ſoll, verkümmern muß und wird. Bei den wenigſten 
Fragen wird ein allgemeines Intereſſe die Zollvereins⸗ 
Staaten umſchlingen, tritt daher verſchiedenes Inter⸗ 
eſſe ein, wie hier beim Eiſen, ſo läßt ſich, wenn die 
Staaten ſich nicht unter einander abfinden, nicht ein- 
ſehen, wie eine Sache zu Stande kommen kann, welche 
die allgemeine Beiſtimmung erfordert. Ich halte mich 
an die Eiſen⸗Frage. Geſetzt, ein Schutz für das Eiſen 
war für alle Zollvereins⸗Staaten mit Ausnahme eines 
einzigen von Vortheil, für dieſen einzigen aber von 


. 


Nachtheil, fo müßte, da von dieſem letzteren nicht ver⸗ 
langt werden konnte, daß er ſein Intereſſe dem der 
übrigen aufopfere, dieſer Vereinsſtaat von den anderen 
in dem Maße entſchädigt werden, in welchem ſich der 
Verluſt für ihn bei Einführung einer neuen Ordnung 
herausgeſtellt haben würde. Ich nehme an, daß Baiern 
für ſeine Eiſenbahnen 1 Million Zentner Schienen aus 
Belgien bezöge und daß die Erhöhung der Einfuhr⸗ 
Abgaben ſich auf 15 Sgr. pro Zentner erſtreckte, in 
dieſem Falle würde Baiern ein baarer Verluſt von 
500,000 Thlr. treffen. Dieſe 500,000 Thlr. nehmen 
ihren Weg in die Vereinkaſſe und werden von Baiern 
allein entrichtet. Gliche ſich aber dieſer Verluſt für 
Baiern nicht wieder aus, wenn daſſelbe dieſe Summe, 
um welche die übrigen Zollvereins⸗ Staaten in dieſem 
Falle wahrlich nicht ärmer würden, vorab wieder als 
Entſchädigung erhielte? Baiern hätte auf dieſe Weiſe 
weder Vortheil noch Schaden gehabt, allein den andern 
Vereins⸗Staaten, beſonders denjenigen, welche am mei⸗ 
ſten der Eiſen⸗Induſtrie ihr Augenmerk ſchenken müſſen 
(und welche durch die beſten und wirkſamſten Mittel 
zur Vereinigung mit Baiern hinzuſtreben, und zu deſ⸗ 
ſen Entſchädigung natürlich das Meiſte beizutragen ge⸗ 
habt hätten) würde aus dieſem verhältnißmäßig ſo ge⸗ 
ringen Opfer ein enormer Vortheil erwachſen ſein. 
Baiern hätte dann ohne ſeinen Nachtheil für das Ganze 
gut gewirkt. — Wie ein Tropfen am Eimer, ſo, ohne 
Halt, taumelt jetzt unſere Eiſen⸗Induſtrie am Rande des 
Verderbens. Ein Aequivalent kann denjenigen Gegen⸗ 
den, die von der Natur ſeit Jahrhunderten einzig auf 
dieſen Erwerbszweig angewieſen find, nicht gegeben wer⸗ 
den, bleibt die Sache alſo wie ſie iſt, ſo iſt dem Elend 
nicht abzuhelfen, in welches wir gerathen. Und wie 
traurig iſt es nicht, eine für unſern Beſtand ſo höchſt 
wichtige Anordnung an dem Nichtbeitritt einer einzigen 
Stimme ſcheitern zu ſehen!“) (Aach. Z.) 


Deut ſchlan d. i 
Aus Baiern, 24. März. Dem Vernehmen nach 
haben die Cenſoren die Weiſung erhalten, mißliebige 
Urtheile über das Verbot des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins in 
fremden Blättern bei der Nachcenſur, welche gegen dieſe 
angeordnet iſt, nicht paſſiren zu laſſen. In Folge da⸗ 
von find an mehreren Orten die Zeitungen, welche 
ſolche enthielten, weggenommen worden. — Der Bau 
der Feſtung Ingolſtadt wird auch in dieſem Som⸗ 
mer mit großem Kraftaufwande betrieben. Die Zahl 
der Arbeiter ſoll ſogleich mit dem Beginn des Früh⸗ 
jahrs auf 4000 (darunter 500 Maurer), im Sommer 
aber auf 5 — 6000, gebracht werden. Von der un⸗ 
überſchreitbaren Maximalſumme von 18,310,000 Fl., 
welche die Stände im J. 1834 für den Bau und die 
Bewaffnung verwilligten, ſollen etwa 15 Mill. veraus⸗ 
gabt ſein. Die Feſtung würde demnach mit der Ver⸗ 
wendung der Gelder längſtens bis zum J. 1847 vol⸗ 
lendet ſein. (Köln. Z.) 
Oeſterreich. 

Wien, 30, März. Das Tagesgeſpräch im Laufe 
der letzten Woche war das Ableben des Königs von 
Schweden, welches unter allen Klaſſen lebhafte Theil⸗ 
nahme erregte. Der Kaiſer hat, wie ich Ihnen ſchon 
meldete, ſeine hohe Achtung für den großen König da⸗ 
durch ausgeſprochen, daß der Hof ohne die Notifikation 
abzuwarten, ſogleich Trauer anlegte, was nur bei Ver⸗ 
wandten im erſten Grad geſchieht und diesmal aus⸗ 
nahmsweiſe ſo wie bei dem Ableben des Kaiſers Ale⸗ 
rander und des letztverſtorbenen Königs von Preußen 
der Fall war. Der König von Schweden war Groß⸗ 
kreuz des Maria⸗Thereſia⸗Ordens, und feine politiſchen 
Verhältniſſe überdies ſtets von der Art, daß ſie ihm die 
höchſte Achtung der k. Familie fo wie aller- Gebildeten in 
der öſterreichiſchen Monarchie ſichern mußten. Ein ein⸗ 
ziges Mal fanden ernſte Unterhandlungen zwiſchen dem 
verſtorbenen König von Schweden und unſerem Hofe 
ſtatt, nämlich im Jahre 1828, bei Gelegenheit der Ab⸗ 
legung des Titels des Prinzen von Waſa als Prinz 
von Schweden. Die Traktate der verbündeten Höfe 
waren hierüber entſcheidend und der verewigte Kaiſer 
Franz ſtellte dem Prinzen die Alternative, entweder die 
öfterreichifchen Staaten zu verlaffen, oder ſich dem Wer: 
langen zu fügen. — Man erwartet hier nächſtens die 
Auswechſelung und Veröffentlichung des mit Preußen 
abgeſchloſſenen Poſtvertrags. — Heute hat die deut: 
ſche Opern⸗ und Konzertſaiſon geſchloſſen. Am Oſter⸗ 
Montag beginnt die italieniſche Oper. — Die heute 
Mittag ſtattgefundene Generalverſammlung der Kaiſer 
Ferdinands⸗Nordbahn hat einen ſehr günſtigen Eindruck 
unter den Aktionairs erzeugt. Es ſind nach den vor⸗ 
gelegten Rechnungen 4½ pCt. Intereſſen für die Ak⸗ 
tionärs zu beheben. 8 

Aus Böhmen, 28. März. Am ganzen Zug 
des Rieſen⸗ und des Erzgebirges herrſcht in unfrem 
Lande Noth und Elend. Am erſtern iſt Flachs⸗ 
ſpinnen und Leinwandweben, am letztern zum Theil die⸗ 
ſes, zum Theil auch Baumwollenſpinnerei und Webe⸗ 
rei die Hauptbeſchäftigung. Die Nachrichten, welche 


aus dem benachbarten Schleſien zu uns herüberkom⸗ 


) Obiger Vorſchlag ſoll bereits, wie uns von Berlin aus 
gemeldet wird, höchſten Orts in Erwägung gezogen wor⸗ 
en fein, ö Red. 
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men, find inſofern für die Bevölkerung unſers Gebir⸗ 
ges betrübend, als man daraus entnimmt, wie ſo all⸗ 


gemein und kräftig für die Milderung und Abhilfe der 


Noth der daſigen Spinner und Weber gewirkt wird, 
wogegen bei uns für den Augenblick noch nichts ge⸗ 
ſchieht. Dieſe Betrübniß wird noch durch das Gerücht 
vermehrt, daß von preußiſcher Seite man damit um⸗ 
gehe, den Leinwandhandel von uns dorthin zu erſchweren. 
Bedenkt man, daß bei uns der Flachs in der Regel 
theurer iſt, wie in Schleſien, und daß ſehr oft bedeutende 
Partien von dort bei uns eingeführt werden, ſo kann 
man ſich vorſtellen, daß hier die Noth und das Elend 
eher noch größer wie dort ſein müſſe, zumal wir die 
Lebensmittel eher theurer als wohlfeiler haben. Dazu 
iſt der lange dauernde und ſo überaus ungeſtüme Win⸗ 
ter eben nicht geeignet, die Bedrängniß zu vermindern, 
denn es iſt manchen Ortſchaften im hohen Gebirge 
mehreremale geradezu unmöglich geweſen, auch nur 
die nächſte Nachbarſchaft zu erreichen, und von dort 
etwaige Bedürfniſſe zu holen. War nun gleich die 
Ernte vom vorigen Jahre reichlicher, als die von 1842, 
ſo konnte man ſie immer noch keine beſonders geſegnete 
nennen, und ſie war es für das Gebirge vornehmlich 
deshalb nicht, weil die Kartoffeln, das Hauptnahrungs⸗ 
mittel der Armen, nicht gerathen waren. Zu alledem 
tritt noch die trübe Ausſicht, daß die Saaten im Ge⸗ 


birge vom Winter ſo gelitten haben und noch leiden, 


daß man viele wird umpflügen müſſen. Auch im fla⸗ 
chen Lande zeigen ſie ſich bis jetzt nicht beſonders freu⸗ 
dig, und es verſprechen namentlich die ſpät beſtellten 
nicht viel. Noch ſind zwar die Getreidepreiſe ſo, daß 
ſie die Landwirthe niedrig finden, obgleich ſie für den 
Armen und Nothleidenden ſchon hoch genannt werden 
müſſen. Sollten indeß die für die Saaten gehegten 
Beſorgniſſe in Erfüllung gehen, ſo würden ſie bald ſtei⸗ 
gen und das Elend würde zunehmen. 


Großbritannien. 

London, 25. März. Der Times wird aus Man⸗ 
cheſter geſchrieben, daß das Amendement Lord Aſhley's 
zur Fabrik⸗Bill der Regierung in allen Fabrikdiſtrikten 
mit großer Freude aufgenommen worden ſei. Aller Or⸗ 
ten hörte man von weiter nichts ſprechen, als von der 
neuen Maßregel; nirgends verlautete darüber ein Wort 
der Unzufriedenheit, und ſelbſt die Kinder auf den Stra⸗ 
ßen freuten und erzählten ſich, daß Bruder und Schwe⸗ 
ſter von nun an nicht mehr als 10 Stunden des Ta⸗ 
ges arbeiten dürften. Die Fabrik- und Handels-In⸗ 
tereſſen Englands widerſetzen ſich dagegen durchaus dem 
neuen Vorſchlage, die Arbeitszeit zu verkürzen; von 
150 Fabrikherren aus Lancaſhire, welche vorgeſtern eine 


Deputation an Sir James Graham abſchickten, erklä⸗ 


ren ſich nur 13 für die Zehn⸗Stunden⸗Bill, 17 für 
11 Stunden Arbeit und 120 für die Fortdauer des 
beſtehenden Arbeits⸗Syſtems. Sie erklären zugleich, 
daß ſie ſelbſt mit 12 Stunden Arbeitszeit 
kaum im Stande wären, die Konkurrenz 
Amerika's und Deutſchlands auszuhalten, und 
durch die Verkürzung diefer Zeit vollends dazu unfähig 
gemacht werden würden. Und in der That Lord Aſhley's 
Amendement würde, zum Geſetz erhoben, den Ertrag 


der Manufakturen um ein Sechſtel leinen Verluſt, den 
man auf 15 bis 20 Mill. Pfund ſchätzt) verkürzen, 


und das Arbeitslohn der Arbeiter gleichfalls etwa um 
den ſechſten Theil beſchränken. 


Frankreich. 

Paris, 26. März. Berryer, der Hort der Legiti⸗ 
ſten, iſt wieder hier. Die Partei hatte ihm 50,000 Fr. 
zur Reiſe nach Marſeille gegeben; außerdem bezieht er 
ein Jahrgeld von 100,000 Fr.; es fragt ſich, ob er 
damit auskommt. Zu Avignon wurde ſeine Durch⸗ 
reife der Anlaß zu lärmenden Auftritten. Der Polizei⸗ 
Kommiſſar wollte dem Zuge, der den Wagen des ge⸗ 
feierten „Fletrirten“ begleitete, den Eingang in die Stadt 
verwehren; die Volksmenge aber riß ihn ſammt ſeinen 
Leuten mit fort. Vor dem Rathhaus waren Truppen 
aufgeſtellt, welche die Gewehre geladen hatten. Der 
Polizei⸗Kommiſſar, an der Spitze einer Abtheilung Ca⸗ 
valerie, widerſetzte ſich dem Vordringen des Zugs nach 
dem „Europäiſchen Hotel,“ wo über 2000 Perſonen 
auf Berryer wakteten. Er ſtieg bei dem Marquis v. 
Forbin ab, und ſchlich ſich um 10 Uhr Abends, nach- 
dem ſich die Menge verlaufen hatte, nach dem Gaſt⸗ 
hof. Das Legitimiſtenbanquet konnte nicht ſtattfinden; 
die Schüſſeln wurden unter die Armen vertheilt. Die 
Philippiſten verlangten im Theater die Marſellaiſe, wozu 
auf Anordnung der Behörde eine Fahne in Bereitſchaft 
war. Das Loſungswort der Legitimiſtenpartei iſt jetzt: 
„A bas les Anglais!“ — Die Deputirtenkammer iſt 
jetzt befchäftigt mit dem Rekrutirungsgeſetz; ihre Bera⸗ 
thung über dieſen Gegenſtand iſt ein wahrer babyloni⸗ 
ſcher Thurmbau; Keiner verſteht den Andern; aus dem 
Wirrwarr von aufgeſtellten Syſtemen geht etwa hervor, 
daß einerſeits ein Contingent von 70,000 Mann mit 
neunjähriger Dienſtzeit, andererfeits ein Kontingent von 
80,000 Mann mit achtjähriger Dienſtzeit verlangt wird; 
340,000 Mann ſollen unter den Fahnen bleiben und 
170,000 Mann die Reſerve bilden. Auch das preu⸗ 
ßiſche Rekrutirungsſyſtem kam in Vorſchlag. General 
Oudinot bemerkte aber, es wäre durchaus nicht an⸗ 
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wendbar für Frankreich und an gewiſſe Territorialver⸗ 
hältniffe gebunden; auch bilde es nur Soldaten für 
Friedenszeiten, während das franzöſiſche Syſtem eine 
Macht für den Krieg zu organiſiren berechnet ſei. Die 
martialen Willeleyen kommen eben bei jeder Gelegen⸗ 
heit zum Vorſchein, ſo wenig Ernſt es damit ſein mag. 
Nicht ohne einen gewiſſen Reiz find mitunter Soult's 
Reminiscenzen. Der ergraute Veteran gefällt ſich im 
Rückblick auf die Kaiſerzeit. So widerlegte er die An⸗ 
ſicht, als brauche man mehr Zeit, einen guten Artille⸗ 
riſten oder Cavaleriſten zu bilden, als einen Infante⸗ 
riſten, durch Berufung auf ſeine fünfzigjährige Erfah⸗ 
rung. „Wenn man ſich Zeit nimmt, den Infanteriſten 
zu formiren, ſo macht man ihn nicht nur geſchickt zum 
ſchwierigſten Dienſt, ſondern man befähigt ihn auch zum 
Ertragen der größten Fatiguen. So, als ich (1805) 
von Boulogne aufbrach, waren meine Soldaten durch 
faſt dreijährige Mühſeligkeiten abgehärtet. Auch kamen 
wir nach Auſterlitz, ohne 10 Mann in den Lazareten 
zurückzulaſſen. Mit ſolchen Truppen — ſagte ich da⸗ 
mals zu Napoleon — kann man durch die ganze Welt 
marſchiren.“ 

Eine große Compagnie hat der Regierung das An⸗ 
erbieten gemacht, mit einem Aktienkapitale von 500 
Millionen die Vollendung des Eifenbahnneges 
in Frankreich zu übernehmen. Die Mehrzahl der Mit⸗ 
glieder des Cabinets iſt zwar dieſem Projekte entgegen; 
in der Deputirtenkammer aber findet daſſelbe großen 
Anklang, da es ein Mittel bietet, den Zeitpunkt der 
Vollendung aller großen Linien zu beſchleunigen, ohne 
den Schatz zu belaſten. 

In den Büreaux des Marineminiſteriums erzählt 
man ſich jetzt viel von einem prachtvollen Dampf⸗ 
boote, welches zu Breſt gebaut wird, und das die 
Beſtimmung hat, im bevorſtehenden Sommer die Kö⸗ 
nigliche Familie nach England zu führen. Das ganze 
Innere des Schiffes wird mit kunſtvollen Malereien 
und Goldverzierungen geſchmückt, die Fußböden aus 
Poliſanderholz, die Stückpforten aus Mahagoniholz ge⸗ 
fertigt, die Schaufeln der Räder ciſelirt. 

Die Herren St. Mare Girardin, Houſſon⸗ 
ville, St. Aulaire und Gaſparin haben auf dem 


Büreau des Präſidenten der Deputirtenkammer eine 


Propoſition dafür niedergelegt, daß vor dem 1. Ja⸗ 
nuar 1845 durch königl. Ordonnanzen die Zulaſſungs⸗ 
und Beförderungsbedingungen in denjenigen öffentlichen 
Dienſten, welche bis jetzt noch nicht durch Geſetze regu⸗ 
lirt ſeien, feſtgeſtellt werden; es ſolle durch die betref⸗ 
fenden Ordonnanzen beſtimmt werden, daß diejenigen, 
welche auf ſolche Aemter Anſpruch machen, ein Diplom 
der Univerſität beſitzen oder ſich einer genau beſtimm⸗ 
ten Prüfung zu unterziehen haben, und daß die Be⸗ 
förderung aus den unteren in die höheren Stellen re⸗ 
gelmäßig ſtattfinde; höchſtens ein Dritttheil der Ernen⸗ 
nungen ſolle der Regierung unabhängig von dieſen Be⸗ 
dingungen überlaſſen werden; es beziehe ſich dieſe Pro⸗ 
poſition nicht auf die Funktionen der Miniſter, Bot⸗ 
ſchafter, Unterſtaatsſekretäre, Generalſekretäre der Mini⸗ 
ſterien, der Generalprocuratoren am Cafſationshofe und 
am königlichen Hofe und des Polizeipräfekten. 
dieſe Propoſition zum Zwecke, dem mit den mannig⸗ 
fachſten Mißſtänden und Nachtheilen für die allgemei⸗ 
nen Intereſſen verbundenen Begünſtigungsſyſteme, wel⸗ 
ches ſeither bei Zulaſſung und Beförderung der Beam- 
ten in den verſchiedenen Zweigen der öffentlichen Ver⸗ 
waltung vorherrſcht, ein Ende zu machen. 


Spanien e 

Madrid, 21. März. Geſtern Abend um 4 Uhr 
verkündete uns eine Artillerie -Salpe die Ankunft der⸗ 
Königin Mutter in dem 7 Legugs von Madrid ent⸗ 
fernten Palaſte von Aranjuez. Am nächſten Sam⸗ 
ſtag wird die Königin Chriſtine ihren Einzug in die 
Hauptſtadt Madrid halten, wo ihr zu Ehren großartige 
Feſtlichkeiten bereitet find, Die Zuſammenkunft der Kö⸗ 
nigin Mutter und ihrer Töchter hatte in einem reich 
geſchmückten Zelte ſtatt, an welchem Deviſen und alles 


goriſche Darſtellungen in Bezug auf die gegenwärtige 


Lage prangten. Unter den Fahnen, welche das Zelt 
zierten, bemerkte man auch eine mit der Inſchrift: 
„Keine Pyrenäen mehr,“ was ohne Zweifel eine Ga⸗ 
lanterie für Frankreich fein ſollte. — Wie wir verneh⸗ 
men, iſt der mit der Königin Mutter in morganatiſcher 
Ehe verbundene Hr. Munoz zum Granden von Spa⸗ 
nien erſter Klaſſe und zum Herzog von Rianzares er: 
nannt worden. Er wird eine Reihe von Appartemens 
im königl. Palaſte beziehen. Auf das Publikum ma 
chen dieſe Bevorzugungen des Hrn. Munoz einen un⸗ 
günſtigen Eindruck. — Die Nachricht von der 
Uebergabe des Platzes Almeida in Portugal 
beſtätigt ſich nicht, obſchon der „Caſtellano“ dieſe 
Kunde abermals bringt, welche zuerſt von einem in Co⸗ 
rona erſcheinenden Journal gemeldet worden war. Die 
Inſurgenten in Almeida ſollen einen Anhang in Liſſa⸗ 
bon ſelbſt haben. Die portugieſiſche Regierung hat Je⸗ 


den, welcher den Auftührern irgend Beiſtand leiſten 


würde, mit Exportation bedroht. ö 
Nieder lan de. 

Haag, 26. März. Seit meinem letzten Schreiben, 

worin ich Ihnen die Proklamation des Gouverneurs 


Es hat 


von Limburg mittheilte, haben wir Nachrichten von dort⸗ 
her erhalten. Die Separatiſten ſind entſchloſſen, der 
Regierung nicht zu gehorchen; fie verachten die 
im Namen des Königs gegebenen Befehle des Gou⸗ 
verneurs, und wagen es, in ihrem Journal zu behaup⸗ 
ten, daß dieſer hohe Beamte die erwähnte Proklama⸗ 
tion in feinem eigenen Namen erlaſſen habe. Die Se 
paratiſten behaupten fortwährend, daß Holland hinſicht⸗ 
lich der Trennung mit ihnen eipverſtanden ſei. Eine 
ſolche Hartnäckigkeit und Zuverſicht von ihrer Seite hat 
mich veranlaßt, zuverläſſige Nachrichten über die Abſich⸗ 
ten Sr. Majeſtät und der Regierung einzuziehen, und 
ich kann verſichern, daß Beide vollkommen darin über⸗ 
einſtimmen, Alles ſo aufrecht zu erhalten, wie die gro⸗ 
ßen Mächte es beſchloſſen, indem fie das Herzogthum 
Limburg mit den beiden Feſtungen Maſtrich und Ven⸗ 
loo als einen Theil des Gebietes der Niederlande ſchu⸗ 
fen. Was wollen daher die Separatiſten gegen dieſen 
beſtimmt ausgeſprochenen Willen? Wollen ſie die Ruhe 
der Bevölkerung auf längere Zeit vernichten? Wollen 
fie Zwietracht, Haß, Reue erwecken? Wollen fie die 
Regierung nöthigen, ſtrenge Maßregeln zu ergreifen? — 
Das „Staats⸗Courant“ enthält die offizielle Bekannt⸗ 
machung folgender Geſetze: 1) Das Geſetz zur Regu⸗ 
lirung der Rückſtände von 1840 und früherer Jahre; 
2) das Geſetz zur Ergänzung der Mittel und Wege 
für 1841, 1842 und 1843; 3) das Geſetz, welches 
die Regierung autoriſirt, einen Theil der Schuld an 
die Handels-Maatſchappy zurückzuzahlen, und 4) das 
Geſetz zur Regulirung der Forderungen des verſtorbenen 
Königs Wilhelm Friedrich an den Staat. — Die Ver⸗ 
längerung des Termins für die Theilnahme an der An: 
leihe läßt glauben, daß die Einzeichnungen nur langſam 
vor ſich gehen, allein ſie giebt zugleich auch die Gewiß⸗ 
heit, daß die Regierung ſie der Ausführung der Ver⸗ 
mögensſteuer vorzieht. Da man übrigens anzunehmen 
berechtigt iſt, daß der größere Theil der Nation unter⸗ 


zeichnen wird, fo wird die Steuer wahrſcheinlich nur. 


auf diejenigen Perſonen angewendet werden, die ſich den 
Wünſchen der Regierung entſchieden widerſetzen. Am 
22. d. M. betrug die Anleihe nur etwas über 20 Mil⸗ 
lionen und die freiwilligen Geſchenke noch nicht 300,000 
Gulden. Dieſe Angaben ſind offiziell. 

Wir erfahren hier ſoeben, daß der Gouverneur 
von Limburg fünf Bürgermeiſter des Herzog⸗ 
thums, die der Provinzial-Behörde den Gehorſam ver: 
weigerten, von ihrem Amte ſuspendirt hat. Dies 
ſind die erſten Opfer der aufrühreriſchen Umtriebe der 
Separatiſten. ö (A. Pr. 3.) 

Belgien. 

Brüſſel, 27. März. In der heutigen Sitzung 
der Kammer der Repräſentanten bemerkt Hr. Fleuſſu, 
daß die Fehler der derzeitigen Organiſation der Prü⸗ 
fungs⸗Jury längſt anerkannt ſeien. Nur die Inter⸗ 
vention der Regierung biete alle Garantien der Unpar⸗ 
teilichkeit und „diſtributiven Gerechtigkeit,“ weil die mi⸗ 
niſterielle Verantwortlichkeit allerdings mehr als ein 
blrßer leerer Klang ſei. Hr. Fleuſſu beſpricht ſodann 
die Befürchtungen und Hoffnungen der katholiſchen 
Partei; bis jetzt ſei dieſelbe von der Regierung begün⸗ 
ſtigt worden. Graf v. Merode erklärt, daß die Frage 
unter keiner Bedingung zur Kabinetsfrage werden dürfe. 
Uebrigens müſſe er den Vorſchlag der Regierung be⸗ 
kämpfen, und wünſche ein neues Syſtem in Anregung 
gebracht zu ſehen, demzufolge jede der Kammern jähr: 
lich einen Delegaten ſtellte, um ſich mit einem dritten 
Delegaten der Regierung über alle Ernennungen zu 
der Prüfungs⸗Jury zu benehmen. Hr. Verhagegen 
greift die Erklärung des Berichterſtatters der Central⸗ 
Sektion auf, daß alle Wahlen, die von der Kammer 
ausgingen, politiſcher Natur ſeien. Er ſelbſt verleugne 
in dieſer Frage, ſeiner Ueberzeugung zu Liebe, ſeine per⸗ 
ſönliche Antipathie, um Hrn. Nothomb zu unterſtützen, 

der das einzige vernünftige Syſtem vertheidige, das ein⸗ 


zige, welches mit den Sitten und politiſchen Einrich- 


tungen der Belgier harmonire. : 
Man bemerkt, daß der offizielle „Moniteur“ in ſei⸗ 
nen Berichten über die Kammer⸗Sitzung Hrn. De⸗ 
champs noch immer die Qualifikation Miniſter giebt, 
wiewohl derſelbe nicht mehr auf der Miniſterbank ſitzt. 
Dieſes erklärt ſich dadurch, daß der König die Entlaſ⸗ 
ſung des Hrn. Dechamps noch nicht angenommen hat. 


Sch weden n. 
Stockholm, 22. März. Der Milchbruder des ver⸗ 
ſtorbenen Königs, General⸗Major de Camps, iſt am 
20. März geſtorben. Er war, wie Karl Johann, in 
Pau geboren, und hat ein Alter von 79 Jahren er⸗ 
reicht. Im Jahre 1828 war er von der katholiſchen 

zur lutheriſchen Kirche übergetreten. 

5 Italien. 

Rom, 18. März. Die Romagna, (die Landes⸗ 
theile des Kirchenſtaats vom Po bis ſüdlich von Ri⸗ 
mini) ſind in dieſem Augenblick in der höchſten po⸗ 
litiſchen Aufregung. Man will, wie überall, li⸗ 
beralere Verfaſſung und Verwaltung. Wie im Spät⸗ 
Herbſte vorigen Jahres haben ſich auch jetzt die wohl⸗ 
habendſten und angefehenften der Unzufriedenen, nicht 
unbeſonnene Jünglinge, ſondern Männer mit Plänen 
für die Zukunft, in die ſchluchtreichen Gebirge zurück⸗ 
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gezogen. Beſonders ſtehen die ober- und unterhalb des den, um einerſeits einen kleinen pekunairen Vortheil 
Cha diesſeit Bologna. Von dort aus unterhalten fie zu erzielen, anderſeits um fie unſchädlich zu machen. 
regelmäßigen Correſpondenzverkehr mit ihren Verbün⸗ Andere Gaben beſtehen in einem Luſtſpiel⸗Manu⸗ 
deten in den Städten und Dörfern der Ebene. Alle ſeripte, welches zum Beſten der Weber auf die Bühne, 
find wohl bewaffnet. Viele päpſtliche Polizeibeamten, und in einem Band Gedichte, welche zu gleichem 
namentlich Gendarmen, die ihnen in die Hände fielen, Zwecke an den Mann, das heißt an Verleger und Pu⸗ 
wurden getödtet. Unter ſolchen verhängnißvollen Um⸗(blikum, gebracht werden ſollen. Se. Excellenz der ge⸗ 
ſtänden hat der Generalvicar der katholiſchen Kirche, heime Staats- Miniſter und General- Poſtmeiſter v. 
Cardinal Patrizi, im Namen des Papſtes einen Auf⸗JNagler hat, mit Vorbehalt des Widerrufs, dem Vers 
ruf an das römiſche Volk, und wie ich vernehme, auch eine die nachgeſuchte Portofreiheit, ſowohl für Brief⸗ 
eine ähnliche Proclamation an die Provinzialen ergehen als Geldſendungen, bewilligt, worauf wir ſchon jetzt 
laſſen, aus der ich anſtatt einzelner Vorfälle aus der die Aufmerkſamkeit lenken wollen. — Das Comité nahm 
Romagna vielmehr vorzugsweiſe folgendes Wenige zur | ferner von dem Kaufmann Hrn. A. Lüſchwitz hier⸗ 
offiziellen Beglaubigung des oben Geſagten mittheile:ſelbſt eine Leinwand⸗Beſtellung im Betrage von 
„Die in dieſen Tagen gegen die Kirche Chriſti Losge: | 1000 Rthl. entgegen, um dieſelbe gemäß feines adop⸗ 
brochenen Verfolgungen und die allbekannten traurigen | tirten Grundſatzes durch die Hilfs⸗Vereine zu realiſiren. 
Vorfälle (d. i. in der Romagna) erheiſchen, daß die] Die Beſtellung iſt um fo werthvoller, als Hr. Lüſchwitz 
Gläubigen den Herrn in brünſtigen Gebeten anflehen, den Geldbetrag im Voraus zur Dispoſition des Co⸗ 
daß er einen Blick der Erbarmung auf das von ſtö—] mites geſtellt hat, ein Act der Liberalität und Huma⸗ 
renden Meereswogen hin und hergeſchleuderte muyftifche I nität, welcher die allſeitige verdiente Anerkennung fand. 
Schifflein Petri werfe und ihm Frieden ſchenke. Se. — Was die Linderung der augenblicklichen Noth durch 
Heil. iſt tief betrübt, unter den Feinden der Kirche] Arbeits-Beſchaffung anlangt, fo lagen dem Co⸗ 
feine eignen Kinder zu ſehen. Das Steuer des be- mits die hochachtbaren Anerbietungen eines Frauen⸗ 
drängten Fahrzeugs in der leitenden Hand hat der Vereines in Bromberg, welcher die Vereinszwecke 
heilige Vater feine Augen zur himmliſchen Jungfrau] durch Leinwand-Beſtellung und Geldſpenden zu fördern 
erhoben und fühlt den Gefahren zum Trotz fein. Ver- gedenkt und die von dem edelſten Beſtreben dictirten, 
trauen und Glauben an fie zunehmen und erwachfen. ſcharfſinnig motivirten Vorſchläge des Hrn. Oberpräfts 
Aber er wünſcht auch, daß dem römiſchen Volke diefe | denten der Provinz Sachſen Flottwell vor, der in der 
Brunſt der Andacht und Verehrung gegen Mariä unter | Provinz Sachſen ſelbſt ein Hilfs⸗Comite zu gründen und ſich 
den jetzigen ſehr unglücklichen Umſtänden (nelle attuali | an deſſen Spitze zu ſtellen entſchloſſen ift. Neue Lokalvereine 
calamitossime circostanze) ſich mittheile. In ſolcher haben ſich in Wünſchelburg und Steinſeifersdorf 
Abſicht will Se. Heil., daß in den drei Vortagen des gebildet. Den Geſuchen derſelben um Unterſtützung 
Feſtes Mariä Verkündigung (25. März) in fämmtlichen | wurde gewillfahrt. Ein anderweitiges Geſuch iſt aus 
Baſiliken, Kirchen und Oratorien ein feierliches Tri-⸗[Ziegenhals von mehreren ehrenwerthen Männern, 
duum unter Gebet und Flehen abgehalten werde. Dabei | welche die traurige Lage der daſelbſt anſäſſigen Weber dem 
ſoll ein Drittel des Roſenkranzes ohne Hüte gebetet, Elende der Weber im Gebirge an die Seite ſtellen und 
die Antiphonen Sancta Maria succurre miseris ſo⸗ ſich als Hilfs⸗Comité zu conſtituiren entſchloſſen find, 
wie der 50. Pfalm miserere nobis geſungen und die eingelaufen. Das Comité mußte jedoch vorläufig 
Collecten Defende, quaesumus, domine; Deus om- Anſtand nehmen, feine Wirkſamkeit auf dieſe Weber 
nium fidelium und Deus refugium öffentlich geleſen auszudehnen, und es wurden vorher Ermittelungen be⸗ 
werden. Denen die dies thun, verheißt die Kirche voll- ſchloſſen, inwieweit die etwa unzureichenden Mittel 
ſtändigen Sündenablaß“ ꝛc. der Stadt⸗Commune Ziegenhals durch die Vereinskräfte. 
Nach Berichten aus Caſerta iſt der König von zu ergänzen ſein möchten. — Es erſcheint jetzt bei der 
Neapel in letzter Zeit gleich ſehr von feinen neapo-⸗ zunehmenden Anzahl von kleineren, beſonders Lokal⸗ 
litaniſchen wie ſiciliſchen Unterthanen mehr als jemals] Vereinen dringend wünſchenswerth, daß dieſelben durch 
aufs dringendſte um Einführung einer conſtitutio- die Bildung von Kreis⸗Vereinen unter ſich in 
nellen Landesverfaſſung angegangen worden. Communikation treten, weil ſonſt eine Zerſplitterung der 
Die Petitionen kommen von Leuten der höchſten und Unterſtützungen zu befürchten ſein und ein in demſel⸗ 
niedrigſten Stände. Wie Wohlunterrichtete uns ver⸗ ben Geiſte nach demſelben Ziele gerichtetes gemeinſames 
gewiſſern, wäre der König gar nicht abgeneigt, einige Handeln nicht erreicht werden möchte. Es wird ſich 
Zugeſtändniſſe und Verwilligungen einzuräumen; allein | hiernach kaum länger vermeiden laſſen, daß der hiefige 
die Neapolitaner ſind überzeugt, daß eine europäiſche Verein auch noch den Namen eines Central⸗Vereins 
Großmacht dem Zuge ſeiner Neigungen eine andere annimmt, was von Hirſchberg aus wiederholt direkt 
Richtung gegeben habe. (D. A. 3.) beantragt worden iſt. Die Redaktionen der Voß 'ſchen 
Osmaniſches Reich. Zeitung und der Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee 
l 3 5 haben den Aufruf des hieſigen Vereins bis jetzt noch 
Kouſtantinopel, 13. März. Die neueſten Ver⸗ Pi 95 5 : ; 
4 3 nicht berückſichtigt, in der Meinung, daß die von ihnen 
handlungen des engliſchen und des franzöſiſchen Ge⸗ 5 n i 8 5 
\ in Anſpruch genommene Wirkſamkeit mit derjenigen 
ſandten wegen des Rückfalls der Renegaten erregen collidiven müffe, welche fie dem Landshuter Vereine in 
hier bei den Griechen und Armeniern große Theilnahme, H : : 
5 a 5 3 1% Folge deſſen früherer Verwendung bereits haben zu Theil 
und fie begreifen nicht, daß ſich Rußland, welches bis⸗Vwerden laſſen. Die Meinun 1 8 
ha 20 8 | ; g gründet ſich auf die 
her unter den Türken als der allerhöchſte Vertreter der Porausſetzung, daß beide Vereine denſelben Zweck ha⸗ 
Chriſtenheit e wurde, ſo ganz e ben, während der hieſige Verein die Weber und Spin⸗ 
der Renegatenfrage verhalte. Sollte etwa die Meisner der geſammten Provinz, der Landshuter aber nur 
nung der Griechen hierüber richtig ſein, daß nämlich die eines Kreiſes im Auge hat. Sind demnach die 
Rußland gern geſchehen ließe, wenn dem Islamismus 5 5 f 75 ee 1 
gern HD n 5 etwaigen milden Spenden nicht ausdrücklich für die 
durch Nachgeben der Pforte dieſer Todesſtreich durch Armen dieſes Kreifes beſtimmt, fo werden dieſelben mit 
England verſetzt, und dadurch die Exiſtenz des osma⸗ Beeinträchtigung der übrigen bedacht werden, was wahr⸗ 
niſchen Reichs auf immer engere Grenzen beſchränkt ſcheinlich nicht im Sinne der Geber li 5 5 
RS Va \ ſcheinlich nich er Geber liegt und nur da 
und ein weit größerer Schritt zum Umſturze deſſelben durch abzuwenden ist, daß der hieſige Verein auch mit 
gethan würde. Jedenfalls iſt das Benehmen des ruſſi⸗ dem Namen eines Central⸗Vereins auftritt und ſomit 
ſchen Geſandten in dieſer Frage von hoher Bedeutung, das Intereſſe der geſammten Provinz wahrnimmt. 
allein es läßt ſich doch nicht annehmen, daß Sir Muthmaßlich wird das Comits ſchon in den nächſten 
Stratford Canning ſo blindlings verfahren ſollte. Tagen darüber nach Abhaltung der General⸗Verſamm⸗ 
f (D. A. 3.) En in Schweidnitz beſchließen. In der Sitzung des 
. REDE omités wurden ferner zahlreiche ſchriftliche Anträge und 
Lokales und Provinzielles. und Vorſchläge, 0 beſonders auf eine ebend 
Breslau, 1. April. In der Sitzung des Comi⸗ Abhilfe der Noth gerichtet find, erörtert. Der Raum 
tes des hieſigen Vereines zur Abhilfe der Noth unter den erlaubt uns hier nur noch die eine Anführung, daß 
Webern und Spinnern am 30. v. M. wurden zuvör⸗ nach dem motivirten Vorſchlage eines Comité⸗Mitglie⸗ 
derſt die neuerdings eingegangenen milden Beiträge mit⸗ des die vorläufige Gründung einer Kaſſe zu zinsloſen 
getheilt. Wir erwähnen dieſelben ſummariſch, da die Darlehen an die Hilfsbedürftigen beſchloſſen worden iſt. 
ſpezielle „ ihrer Zeit e = * Breslan, 2. April. Wie hier, in Glogau 
find eingegangen aus Ratibor 51 Rthl.; der Ertrag 5 5 i 20 
; Mi ö und Königsberg haben auch die ehrenwerthen Ju⸗ 
einer Sammlung in Grünberg durch den Magiſtrat u: 1 PR : 118 
116 Rechl. 17 Sgr. mit der ausdrücklichen Beſtimmung, ſtizkommiſſarien und Notarien in Ratibor bei Se 
die Summe nach dem Grundfage des Vereins für den Herrn Juſtizminiſter eine Verwahrung gegen das Re⸗ 
ſcript vom 6. Febr. c. eingelegt. 


Arbeitsfonds zu verwenden; der Ertrag eines von dem a 
Breslau, 2. April. Joh. Seb. Bach, (geb. 


Hrn. Stabs⸗Trompeter Puder bei dem I. Ulanen⸗Re⸗ 
1685 geſt. 1750, zuletzt Kantor an der Thomasſchule 


gimente veranſtalteten Concertes mit 41 Rthl.; von dem 
IV. Huſaren⸗Regimente 92 Rthl., von dem Frauen⸗ und Muſikdirektor an den Kirchen zu Leipzig), hatte als 
Tonkünſtler eine ſo fruchtbare Phantaſie, daß die Zahl 


Verein in Landeck 25 Rthl. mit der Bemerkung, daß 
25 Rthl. nach Mittelwalde abgefendet werden, außer⸗ der von ihm komponirten Werke, die ſich zur Zeit noch 
zerſtreut vorfinden, faft allen Glauben überſteigt. Für 


dem 2 Beiträge von 40 reſp. 100 Rthl. An das Co⸗ 
die Kirche allein macht Gerber in ſeinem Lexicon nam⸗ 


mite iſt ferner aus Bautzen ein Ballen auserleſener 

Tractätchen zur Vertheilung an die Weber für die haft: fünf Jahrgänge. von Kirchenſtücken auf alle Sonn⸗ 
himmliſche und 1 Reh. für die irdiſche Speifung ge und Feſttage, viele Oratorien, Meſſen, Magnificats, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


langt. Letzterer wurde mit Dank acceptirt; die Tractät⸗ 
Mit einer Beilage. 
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chen, vorläufig ad acta geſchrieben, werden hoffentlich 
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Mittwoch den 3. April 1844. 


Gortſetzung.) 

achtſtimmige Motetten und fünf Paſſionen, darunter 
eine zweichörige. Dieſe Werke ſind bis jetzt ein für unſere 
Kirchen verborgener Schatz geblieben. Meiſt nur in 
engeren, zum Theil abgeſchloſſenen Kreiſen wurde durch 
ein halbes Jahrhundert hindurch Bach ſche Muſik ge: 
pflegt, und allein in Leipzig hatte man noch Gelegen⸗ 
heit von dem daſigen reich dotirten und wohlgeübten Tho⸗ 
manerchore deſſen achtſtimmige Motetten in der Tho⸗ 
maskirche zu hören. Die beſchränkten Kunſtmittel in 
unſeren Kirchen machten Verſuche der Art zum Theil 
unmöglich. Eine Anſchauung von Bachs Rieſengeiſte 
hat in der neueren Zeit die Aufführung ſeiner zwei⸗ 
chörigen Paſſion nach dem Evangelium Matthäus her⸗ 
vorgerufen. Die von der hieſigen Singakademie ver⸗ 
anftalteten Aufführungen leben noch in dem Gedächt⸗ 
niſſe Aller, in denen der Sinn für ernſte Tondichtungen 
nicht untergegangen iſt. 

Am 3ten (alſo heute) werd zum erſtenmal in der Bern⸗ 
hardin-Kirche bei einer öffentlichen gottes 
dienſtlichen Feier eine zweite Bach'ſche Paſ⸗ 
ſionsmuſik, nach dem Evangelium Johannis zur 
Aufführung kommen. Ein Vergleich dieſer mit jener 
würde hier zu weit führen; daher nur wenige Andeutungen. 
Die Paſſion nach dem Johannis iſt einfacher und kür⸗ 
zer, wohl auch früher geſchrieben, wie jene nach dem 
Matthäus, aber ſie enthält viele eigenthümliche Schön⸗ 
heiten. Ein grandioſer Chor leitet das Werk ein, und 
verſetzt den Zuhörer in die erforderliche ernſte Stimmung. 
Dann folgt die einfache Erzählung des Evangelisten 
nach Luthers Ueberſetzung Kap. 18 u. 19. Die Reci⸗ 
tative nehmen allerdings einen bedeutenden Raum ein, 
allein Bachs Meiſterhand wußte ſie ſo ſinnig anzule⸗ 
gen, daß man nicht verſucht wird, die Aufmerkſamkeit 
davon abzulenken. Die Worte des Evangeliums treten 
auf eine, das Innere erſchütternde Weiſe hervor; leben⸗ 
diger werden fie dadurch, daß die Darſtellung gewiſſer⸗ 
maßen ins dramatiſche Gebiet hinüberſtreift, indem die 
dabei vorkommenden Perſonen wie z. B. der Evangeliſt, 
Pilatus, Jeſus u. ſ. w. durch einzelne Stimmen cha⸗ 
rakteriſtiſch hervorgehoben ſind, und eben ſo die Worte 
der Hohenprieſter, des Volks u. ſ. w. durch inhaltſchwere 
Chöre dargeſtellt werden. An die Worte des Evange⸗ 
liſten ſchließen ſich . Stellen, Betrachtungen in 

oräien und Arien. Jene enthalten in Betreff der 
vierſtimmigen Bearbeitung, abgeſehen von manchen Här⸗ 
ten, einen wahren Schatz von Harmonien, zu deren 
Verſtändniß man nur eben hier gelangen kann, weil ſie 
ſich zunächſt auf die Worte beziehen, die ihnen hier zum 
Grunde gelegt find. — Die Arien dürften unſerem 
heutigen Zeitgeſchmacke am fernſten liegen; die Melo⸗ 
dien ſo wie deren Durchführung ſind allerdings origi⸗ 
nell, aber ſie führen den Sänger auf ein ungewohntes 
Gebiet der Technik, die auch dem Hörer nicht leicht faß⸗ 
lich werden dürfte. Die begleitenden, zum Theil con⸗ 
certirenden Inſtrumente wie die Laute, Viola amore 
u. fe w. find jetzt außer Gebrauch gekommen. Nur drei 
Arien ſind für die gegenwärtige Aufführung beibehalten 
worden. Eine für den Baß mit Choral, eine zweite 
für den Alt mit obligater Viola da Gamba (hier 
durch das Violoncell erſetzt) und eine dritte für Sopran 
mit obligater Flöte und Oboe da caccia (letztere durch 
das Baſſethorn erfegt). Aus dem Ganzen geht hervor, 
daß der Zuhörer nicht genöthigt ſein wird, lang aus⸗ 
geſührte Fugen anzuhören; auch der Laie dürfte in die⸗ 

ſer Muſik einen geeigneten Stoff zur wahrhaften Er⸗ 
bauung finden, wenn er das Gotteshaus mit heiligem 
Ernſte betritt. 


— Wilibald Alexis, der Berliner Korreſpondent 
des Morgenblattes, bedauert es, wenn der Ent: 
ſchluß der Prinzeſſin Albrecht von Preußen, von 
welchem ein immer mehr an Konſiſtenz gewinnendes 
Gerücht wiſſen will: in der reizenden Villa am Comer⸗ 
fee, welche die erlauchte Dame bekanntlich unlängſt er⸗ 
kaufte, fortan für immer ihr Domicil aufzuſchlagen, 
indem die dortige Luft von den wohlthätig⸗ 
ſten Folgen für ihre Geſundheit ſei — den 
Ausbau des prachtvollen gothiſchen Schloſſes in Ca⸗ 
menz hindern ſollte, der ſeit Jahren nur langſam vor⸗ 
rückt, aber jenen reizenden Gegenden in Schleſien eine 
ſeltene architektoniſche Zierde verſpricht und den ſehr 
armen Bewohnern eine Hilfsquelle bei der dort 
immer wachſenden Nahrungsloſigkeit gewährte. 

N 

— Die Kalender⸗Litteratur tritt von Jahr 
zu Jahr produktiver auf und hat namentlich in jüng⸗ 
ſter Zeit einen erſtaunlichen Reichthum entfaltet. Ob 
alle die unzähligen Volks⸗, Schreib⸗, Wirthſchafts⸗ 
Haus⸗, Unterhaltungs⸗, Belehrungs⸗ und Witterungs⸗ 
Kalender einem wirklichen Bedürfniſſe entſprechen, 
ſteht dahin; indeſſen ſind ſie meiſtens für praktiſche 
Zwecke berechnet und dürften nach und nach die vie: 


len überflüſſigen, weder eine beſondere Tendenz vertreten⸗ 
den, noch ſonſt die allgemeine Bildung ſonderlich för⸗ 
dernden Taſchenbücher verdrängen. 
ſowohl dem Stoffe nach als ihrer Wohlfeilheit wegen 
vorzüglich geeignet, ſich zu den untern Ständen Bahn 
zu brechen und Popularität zu gewinnen. Wir er⸗ 
fahren, daß auch von Bres bau aus, Seitens einer in 
jeder Hinſicht geeigneten Redaction, bereits für die⸗ 
ſes Jahr Schritte geſchehen, um ſich dieſer Richtung 
mit beſonderer Bezugnahme auf unſere Provinz in eben 
ſo hingebender als anregender Weiſe anzuſchließen. 


Aus der Provinz, 1. April. Das Sprüchwort 
ſagt: Undank iſt der Welt Lohn. In einer Zeit, wo 
über das Verderben der Menſchen ſo viel geklagt wird, 
haben auch die Sprüchwörter ihre Zuverläſſigkeit verlo⸗ 
ren. Es gibt noch edle Seelen, denen Dankbarkeit ein 
ſchönes Geſetz iſt, wovon wir in neueſter Zeit ein rüh⸗ 
rendes Beiſpiel erlebt haben. Voriges Jahr ſtarb 
der Kantor einer nicht unbedeutenden Gemeinde. Mit 
Uebergehung aller andern Kandidaten für die Stelle 
worde beſchloſſen, den Patron zu bitten, den Hilfsleh⸗ 
rer am Orte zu wählen. Es geſchah ſo. In die⸗ 
ſem Jahre hat derſelbe nun, von edler Dankbarkeit ge⸗ 
trieben — Kuchen backen laſſen und jedem Ge⸗ 
meindegliede eine Portion zugeſchickt, und zwar des⸗ 
halb, wie man ſich erzählt, weil ihm die Probe eine 
Summe Geldes gekoſtet haben würde, die er ſich durch 
eine Wahl ohne Probe erſpart habe, und die er auf 
dieſe Weiſe der Gemeinde zurückzahlte. Dann aber 
auch, wie das Gerücht bemerkt, weil er, der Gewählte, 
überzeugt ſei, daß, wenn es zu Proben gekommen, er 
die Stelle nicht erhalten haben würde. — Sollte die 
Mittheilung irrig ſein, ſo bitten wir um Berichtigung. 
Die Sache iſt aber ſo originell, daß ſie gewiß eine 
allgemeinere Kenntnißnahme und alſo auch, falls Irr⸗ 
thümer eingeſchlichen wären, eine Berichtigung ver⸗ 
dient. In Kuchenform hat gewiß noch kein Lehrer 
ſeinen Dank der Gemeinde für die Wahl ausgeſprochen. 
Es geſchieht alſo noch Neues unter der Sonne. Falls 
die Kinder an jenem Orte etwa mit dem Leſen nicht 
gut fortkommen ſollten, ſo würde das Leſen von Ku⸗ 
chenſtreuſel einen angenehmen Erſatz gewähren. Auch 
gewährt der Kuchen ein ſchönes Mittel, den Lehrer mit 


ſeiner Gemeinde auf eine angenehme Art zu ver⸗ 


binden. 


— In Görlitz veranſtaltete der Muſik⸗Direktor 
W. Klingenberg am 31. März in der Frauenkirche 
eine große Muſik⸗Aufführung zum Beſten der armen 
Weber und Spinner. Die dazu gewählten Kompo⸗ 
fitionen waren: 1) Kirchenmuſik von Mendelsſohn. 
2) Neueſte Kantate von A. Heſſe (Text von Carlo), 
und 3) „der Oſtermorgen“ von Neukomm (Text von 
Tiedge). 


* Schweidnitz, 1. April. Geſtern wurde in der 
hier abgehaltenen Generalverſammlung der Kreis⸗Hilfs⸗ 
verein von Schweidnitz⸗Waldenburg zur Hebung der 
Noth der Spinner und Weber conſtituirt. Der Vor⸗ 
ſitzende der Verſammlung, Hr. Graf v. Burghaus, 
hielt einen einleitenden Vortrag, indem der Zweck der 
Verſammlung in eindringlichen, kräftigen Worten aus⸗ 
einandergeſetzt wurde. Hierauf wurde der Entwurf zu 
den Statuten vorgetragen und jeder einzelne Paragraph 
in Erwägung gezogen. Zwei Amendements wurden 
Gegenſtand einer ernſten Diskuſſion. Das erſte Amen⸗ 
dement lautete: „Der Verein verpflichtet ſich, ſo weit 
es ſeine Kräfte erlauben, den Arbeitern ihr Produkt 
abzunehmen und an Conſumenten zu bringen.“ Eine 
Minorität von 18 Stimmen ließ jedoch dieſes Amen⸗ 
dement nicht durch, obwohl von einigen Seiten darauf 
aufmerkſam gemacht worden, daß ſedem Statut ein 
Prinzip zu Grunde gelegt werden müſſe, nach dem 
die fernern Maßregeln exekutirt werden könnten. Das 
zweite Amendement lautete: „Es möchten die Gründe 
angeführt werden, weshalb (wie es in dem einen Pa⸗ 
ragraphen heißt) mindeſtens zwei Kaufleute ins Direk⸗ 
torium gewählt werden müßten, da nämlich als Sach⸗ 
verſtändige mit demſelben Rechte auch zwei Weber Auf⸗ 
nahme ins Direktorium finden könnten.“ Die Abſtim⸗ 
mung ergab eine Minorität von 21 Stimmen. Das 
Statut wurde ſomit von der Verſammlung genehmigt, 
und das über die Verhandlungen geführte Protokoll von 


allen Mitgliedern unterzeichnet. Der Vorſitzende nahm 


hierauf alle bis zu dem Augenblicke geſchehenen Vor: 
bereitungen und die geführten Korreſpondenzen von 
Wichtigkeit durch, namentlich die mit dem Breslauer 
Vereine, und der Schatzmeiſter theilte hierauf eine Ueber⸗ 
ſicht von den eingezogenen Beiträgen und den ſchon 
gemachten Ausgaben, reſp. Vertheilungen mit. Zuletzt 
wurden ein aus 8 Mitgliedern beſtehendes Direktorium 
und zwei Deputirte zur Controlirung des Finanzweſens 


gewählt. — Heute wurde um 11 Uhr Vormittags die 
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Auch ſind ſie 


Sitzung von Neuem eröffnet, und zwar zur Conſtitui⸗ 
rung eines Centralvereins. Deputirte von 6 bereits 


beſtehenden Lokalvereinen, ebenſo die HH. Oberbürger⸗ 


weifter Pinder und General v. Williſen als Deputirte 
des Breslauer Vereins haben ſich zu dieſem Behufe 
eingefunden. Der Entwurf zu den Statuten des Cen⸗ 

tralvereins wurde ſehr ſpeziell und mit vielen Modifi⸗ 

kationen durchgenommen und von den beſchlußfähigen 

Deputirten beſtätigt. Die Statuten ſollen jetzt dem 

Breslauer Vereine zur Annahme vorgelegt werden, und 

der Oberbürgermeiſter Pinder ſprach ſich dahin aus, daß 
von Seiten des Breslauer Vereins nach den feſtgeſetz⸗ 

ten Prinzipien zur Annahme gewiß Nichts in den Weg 

gelegt werden würde, da ſchon früher in Breslau die 

Idee zur Centraliſation angenommen worden ſei. Hier⸗ 

auf wurden zur vorläufigen Repräſentation des neuge⸗ 
bildeten Centralvereins ein proviſoriſches Comité gewählt, 
beſtehend aus den HH. Graf v. Burghaus, Sberbür⸗ 

germeiſter Pinder und Direktor Heinrich. Das Wich⸗ 

tigfte bleibt noch dem zu wählenden Ausſchuſſe überlaſ⸗ 

ſen, und es iſt jetzt zu erwarten, daß recht bald an die 

Mittel zur radikalen Abhilfe geſchritten wird. — Geſtern 

Abend war hier eine muſikaliſche Abend - Unterhaltung 

zum Beſten der armen Weber. Der Ertrag war nicht 

bedeutend, wiewohl der Dirigent, Herr Kirſch, alles 

Mögliche aufgeboten hat, die Unterhaltung ſo ange⸗ 

nehm als möglich zu machen. . 


Ratibor, Ende März. Bei der neuerlich ans 
geſtandenen Verdingung der Schienen = Lieferung hat 
die Direktion der Wilhelms⸗(Coſel⸗Oderberger) Bahn 
einen Theil der Lieferung mit einem ziemlich nam⸗ 
haften Geldopfer an ein Oberſchleſiſches Hüttenwerk ge⸗ 
geben, ein Akt des Patriotismus, deſſen wir hiermit 
mit voller Achtung gedenken. 


Mannigfaktiges. 

— In Köln macht der dortige Polizei⸗ Direktor 
unterm 27. März Folgendes bekannt: „Da die Hunds⸗ 
wuth in hieſiger Stadt ausgebrochen iſt, fo wird hier⸗ 
mit verordnet, daß von heute ab und während der 
Dauer von 40 Tagen, ſämmtliche Hunde feſtgelegt wer⸗ 
den ſollen. Zuwiderhandelnde werden dem Königlichen 
Polizeigericht zur Beſtrafung mit einer Geldbuße von 
3 bis 5 Thlr. überwieſen.“ 

— Ein kürzlich in Berlin verſtorbener jü diſch er 
Kaufmann, welcher öffentlich nicht genannt ſein wollte, 
hat mittelſt Kodizills vom 29. Juni 1841 dem Königl. 
Invaliden⸗Fond ein Kapital von 300 Thalern mit 
der Beſtimmung vermacht, daß die Zinſen davon all⸗ 
jährlich an einzelne Invaliden aus den Kriegen der 
Jahre 1813, 1814 und 1815 vertheilt, wenn dieſe 
aber ausgeſtorben ſeien werden, Kapital und Zinſen im 
Allgemeinen für Invaliden verwendet werden ſollen. 

— Der Königsberger Zeitung meldet man aus 
Schmaleningken: Am 24. März früh wurde im 
Förſteretabliſſement Antſchwenten eine junge Rehkuh ein⸗ 
gefangen. Dieſelbe durch Wölfe, deren man der Spur 
nach fünf Stück zählt, verfolgt, hatte in ihrer Todes⸗ 
angſt auf dem Hofe des Förſters Schutz ſuchend, ſich 
in ein offenes Wagenſchauer geflüchtet. Das geſunde 
Thier wird jetzt in einem Stalle ſo lange gefüttert wer⸗ 
den, bis man es ohne Gefahr wieder in Freiheit ſetzen 
kann. Ueberhaupt hat das Wild in unſern Wäldern 
in dieſem Winter ſehr zu leiden und dürfte wohl ganz 
aufgeräumt werden, da alles, was der Hunger etwa 
noch verſchont, ein Raub der Wölfe wird. Nicht ſel⸗ 
ten ſieht man Haſen in der Nähe unſeres Dorfs, wo 
fie wahrſcheinlich während der Nacht auf den Höfen 
und in den Gärten ſich ihre Nahrung ſuchen, die ſie 
in den Wäldern und auf den Feldern, des hoch liegen⸗ 
den und hart gefrornen Schnees wegen, nicht finden. 


Theilräthſel. 

Drei Worte ſetz' ich zu rathen euch her, 
Gar leicht ſind die Nüßchen zu knacken. a 
Das erſte dient Burgen und Veſten zur Wehr, 
Das zweite ruft mancher mit finſtrer Gebehr, 

Wenn des Schickſals Tücken ihn ſchrecken. 
Und wenn das dritte vom Dache fällt, 
So kann es kein Schreiner mehr machen. 
Wem's nun von den freundlichen Löſern gefällt, 
Daß er die drei Worte zuſammenſtellt, 

Der findet das Land der Wallachen. 

Bdt. 


\ Handelsbericht. 
Hamburg, 29. März. unſer Getreide⸗Markt war in 
dieſen Tagen wenig belebt, da nur für die Conſumtion ge⸗ 
kauft wurde; doch gab feine Waare im Preiſe wenig nach, 
während es mit den abweichenden Sorten flauete. . 
Weizen wurde zu folgenden Werthen umgeſetzt: gelber 
Märk. von 127 Pfd. a 114 Rthl. Court. und blieb angebo⸗ 
ten, gelber Saal von 126—127 Pfd. 125 Rthl. Ert., 125 
bis 126 Pfd. 112—115 Rthl. Ct., Mecklenb. von 109 Pfd. 


* 


ir 


67 Kthl. Ert, bunter Poln. 125—126 Pfd. 119%,——120% 
40 er iſt rother Wee ä 129 Ip. mit 
Bk. und w fü i 5 
Bl. 0 ö ar geftern dafür ſelbſt bis 91 Rt 
ach Eintreffen der Londoner Poſt vom 25. d., die für 
Weizen durchſchnittlich 1½ Schil. ae 15 niedriger war, 
zogen ſich die Käufer zurück, während die Inhaber feſt blieben. 
N Roggen behauptete ſich, ging aber auch nur unbedeutend 
um; für Mecklenb. à 120 Pfund 75 Rthl. Et. bewilliget, 
Preuß, ab der Oſtſee A 120 Pfd. mit 50 Rthl. Bk. bezahlt; 
‚ab Dänemark für 123 Pfd. 48 Rthl. Bk, gefordert und zu 
47 Rthl. Bk. gekauft. 

Auch für Gerſte war keine Frage zum Export, und wur⸗ 
den nachfolgende Preiſe ebenfalls nur für Comſumtion ange⸗ 
legt. Oder⸗Bruch 100101 Pfd. à 62 Rthl. BE, Saal 
103105 Pfd. a 65—66 Rthl., ab Dänemark 111 Pfund 
a 48 ½ Rthl. Bk. offerirt. 


* 
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5 688 
ringem Vorrath 70—95 Pfd. Ct., rother 2645 Schil. Ct, 
rother 26—45 Schil. Et. 5 100 Pfd. 1 ö 
Rüböl weichend; Loco und Frühjahrs⸗Lieferung 21%, 
Schil., pro Herbſt 2% Schil. BE pro 100 Pfd. RS 
Der Colonial⸗Markt iſt zwar in einem ruhigeren Zuſtande 
als in den vorangegangenen Wochen, weiſet aber doch nur 
in einigen Sorten von Kaffee eine Erniedrigung von circa 
10 ©, nach, während ſich ſämmtliche Gewürze aufwärts be: 
egen. 8 
„Von Kaffee wurden in den letzten Tagen nur circa 4000 
Säcke umgeſetzt, und wenn auch nur wenig Käufer waren, 
ſo zeigte ſich doch im Allgemeinen kein Mißtrauen. Wir no: 
tiren g. o. Rio 3%, —Y, Schil., f. o. Rio 3 —Y, Schil., 


g. o. Domingo 33/½— ½ Schil., f. o. 3½ —% Schil,, Por: |. 


torico 5 ½—½ Schil., Cuba fehlt; Pavanna und Lag. find 
vertheilt. 


Piment, begehrt, ord. mit 3 / Schil., gut mittl. mi 
390. ½ Schil. bezahlt. 5 2 
Ingber, à 2½ Schil., nur wenig vorräthi 
Cassia lignea mtt 7-8 ½ Schil. zu notiren. 
Für Nelken 9¼ —¼ Schil. und Macis⸗Nüſſe 30 Schil. 


gefordert. . 
39% Schil. bezahlt und für Java 


Für Gayaqu⸗Cacao 
3% Schil, verlangt, 


Aktien ⸗ Markt. b 
Breslau, 2. April. Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Aktien 
und Zaſicherungsſcheinen erhält ſich lebhaft und wir notiren 
heute die gemachten Umſätze in a 
Sächſiſch⸗Schleſiſche p. Kaffe mit 116 ¼, 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche dito 118 /. 
Köln: Mindener . . dito 111%. 
Neiſſe⸗Brieger ... + dito 109%. 
Krakau⸗Oberſchleſiſche . dito 113% 


während in andern Sorten nichts Erhebliches umging. 
— 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Theater ⸗Mepertoire. 
Mittwoch: „Die Nachtwandlerin.“ 
Große Oper in 3 Akten, Muſik von Bellini. 
Donnerſtag: Muſikaliſch⸗deklamatori⸗ 
ſche Akademie und lebende Bilder. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich 
als Verlobte: 5 
Agnes Wentz ke, geb, Strauß, 
Dr. Renner. 
Verlobungs⸗ Anzeige, 
(Verſpätet.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Caroline Samter. 
Samuel Seldis, 
Berlin, den 22. März 1844. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute früh iſt meine geliebte Frau, Con⸗ 
ſtanze, geb. Reiniſch, von einem gefunden 
Mädchen glücklich entbunden worden. 

Schlanowitz, den 31. März 1844. 

Harrer. 
5 Todes ⸗ Anzeige. 

Das heute nach langen Leiden an einem 
zehrenden Fieber erfolgte Ableben des Königl. 
Hauptmanns a. D., Joſeph Wilhelm 
Hoffmann, zeigen entfernten Verwandten 
und Bekannten, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, ergebenſt an: 

verw. Apotheker Hoffmann, 
als Mutter. 
verw. Rendant Oertel, 
als Schweſter. 
Bahnhof⸗Inſpektor Hoffmann 
in Kanth, als Bruder. 
Frankenſtein, den 30. März 1844. 


Todes⸗-Anzeige. 
Geſtern Nachmittag um 4 Uhr endete unſer 
innigſt geliebter Gatte und Vater, der könig⸗ 
liche Stallmeiſter des 1. Cüraſſier⸗Regiments, 
Carl Ludewig Thebach, Ritter ꝛc., im 75. 
Lebensjahre an Altersſchwäche ſeine irdiſche 
Laufbahn. Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigen 
wir, ohne beſondere Meldung, hiermit tiefge⸗ 
beugt ergebenſt an. 
Breslau, den 2. April 1844. 
Die Hinterbliebenen. 


Natur wiſſenſchaftlicheVerſammlung. 

Mittwoch den 3. April, Abends 6 Uhr, wird 
Herr Privatdocent Dr. Duflos den von der 
wiſſenſchaftlichen Commiſſion für das Medizi⸗ 
nalweſen vorgeſchlagenen Mars h'ſchen Appa⸗ 
rat vorzeigen und erläutern. 


Schulnachricht. 


Der neue Curſus beginnt in meiner Schul⸗ 


Anſtalt für Knaben gebildeter Stände den, 


15. April. G. Geppert, 
Vorſteher der Anſtalt, Kupferſchmie⸗ 


deſtraße Nr. 45, Iſte Etage. 


So eben iſt bei mir angekommen: 
Das römiſch⸗katholiſche 


Seligkeits⸗Dogma 
u. d. Herr Profeſſor Dr. Baltzer. 
Ein Sendfchreiben 
an meine evangeliſchen Glaubensgenoſſen 
von 


C. W. A. Krauſe, 
Archidiakon. und Senior an der St. Bern⸗ 
hardin⸗Kirche zu Breslau. 

J. Urban Kern. 
Eliſabethſtraße Nr. 4. 


.nda > An 


2 verſchiedenen Ausgaben, mit und ohne Ue⸗ 
berſetzung, find zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen zu haben bei g 
Wilh. Jacobſon, Antiquar⸗ 
Buchhandlung, Carlsſtr. 2. 


Anzeiger LXXI. 
wird gratis verabfolgt beim 
N i Antiquar Ernſt. 


| itzer 
15 „Hausbeſt . 


ungen u. a. Lokale für Termino 
Johanni und Michaeli zu vermiethen haben, 
wollen gefälligſt dieſelben mit Angabe des 
Miethspreiſes dem Commiſſions⸗Comtoir E. 
Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7, anzeigen. 


* 
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So eben angekommen bei F. E. C. 


Leuckart in Breslau, Kupfer- 

schmiedcstr, Nr. 13. Verlag von Breit 

kopf und Härtel in Lei zig: 

Adam, Potpourri nach Themen der 
Oper: „Der König von Mvetot,“ für 
Pfte. zu 4 Händen. 25 Sgr. 

Beethoven, L. v., Arie des Pizarro 
mit Chor aus „Fidelio“ f. 1 Bass- 
stimme mit Pianf. (Nachgelassenes 
Werk). 12 ½ Sgr. 

Halevy, F., „Karl VI.“! Grosse Oper 
in vollst. Clav.-Auszug ohne Worte. 
6 Rthlr. 

Halkbreunner, F., Fantaisie et Va- 
riat. brill. sur l’Opera: le Roi d’Yve- 
tot, arr. a dm. op. 163. 1 Rthlr. 

Lemoch, J., 2 Mazurka p. le Piano, 
15 Sgr. f 

Thalberg, S., Fantaisie sur l’Opera: 
„Lucretia Borgia“ de Donizetti p. 
le Piano. Op. 50. 1 Rthlr. 

-- — Fantaisie sur l’Opera: „Semira- 
mide“ de Rossini p. le Piano. op. 51. 
1%, Rthlr. 

Waltz, 'TIh., 
Pfte. 20 Sgr. N 

Wielhoreki, J., 2 Nocturnes ps le 
Piano. 15 Sgr. 

— — Ballade pour le Piano. op. 12 
12% Sgr. 

Marrx. A, B., Mose, Oratorium, 
im Clavierauszuge. 7 Rthlr, 

— — Dasselbe, Die Chor- Stimmen 
3% Rchlr. 


Zugleich empfeblen wir unser 
Grösstes und vollständigstes 


Musikalien-Leih-Institut. 


Abonnement: Monatlich 10 Sgr. 
— Bei Vorausbezahlung von 3 Rtlr. vier- 
teljährig erhält man ausser einer Anzahl 
Leih Musikalien eine Prämie von 3 
Thalern in Musikalien nach ei- 
gener Wahl, Das vortheilhafteste Abon- 
nement, namentlich für Auswärtige, ist 
bei einer halbjährigen Pränumeration von 
6 Rthlrn,, wenn man nur für 5 Rthlr, 
Musikalien als Prämie in Anspruch nimmt, 
da in diesem Falle eine, nach Massgabe 
der Entfernung bei Weitem grössere 
Anzahl Leih- Musikalien auf 
einmal zum beliebigen Umtausch gewährt 
wird, als es bei dem Abonnement zu 3 
Rthir. der Fall ist. 


F. E. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestr. Nr. 13. 


Ein den Zeitverhältniſſen nicht unterwor⸗ 
fenes, im zweiten Jahrzehnt beſtehendes, ein⸗ 
trägliches Geſchäft, welches ſich eines vorzüg⸗ 
lichen Rufes, bedeutender Kundſchaft erfreut, 
ſoll Veränderungshalber ſofort verkauft wer⸗ 
den. Dafjelbe iſt vorzüglich für einen Kauf: 
mann geeignet, welcher bei geringen Mitteln 
durch reele Thätigkeit ſich einen ertragreichen 
Erwerb ſichern will. 1 

Auf unbeſchwerte mündliche wie ſchriftliche 
Anfragen erfährt man das Weitere durch Güte 
des Hrn. Carl Wyſianowski in Breslau. 


700 Rthlr. 


gegen 5 % Zinſen, werden auf ein Grundſtück 
4, Meile von hier, welches 1500 Kthlr. ka⸗ 
taſtrirt und 2000 Rthlr. Werth iſt, ſofort 
geſucht durch { 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Preßhefe 
vom Dominio Schönbach in vorzüglicher täg⸗ 
lich friſcher Qualität, lagert zum Verkauf in 
Commiſſion bei 
W. Heinrich und Comp, 
am Ringe Nr. 19. 


Eine Sommerwohnung, 


Sonate in F- moll für 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Co mp. 


find in den Muſikalien⸗Handlungen der Herren Groſſer (vorm. Cranz), Leuckart, 
Schumann und Abends an der Kaſſe zu haben. Auguſt Schnabel. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Inhaber der Zuſicherungs⸗Scheine Nr, 1579, 4137 à 1000 Rrhl. und Nr. 6130, 
6490 à 100 Rthl., welche die zweite Einzahlung bis jetzt noch nicht geleiſtet haben, wers 
den hiermit aufgefordert, die ſchuldige Rate nebſt einer Conventionalſtrafe von zwei Prozent 
des vollen Nominalbetrages der Aktien, für welche der Zuſicherungs⸗ Schein ausgefertigt iſt, 
dit 9 0 5 des letztern bei unſerer Hauptkaſſe, Leipzigerſtraße Nr. 61 hierſelbſt, bal⸗ 
digſt einzuzahlen. 

Erfolgt innerhalb vier Wochen, nach gegenwärtiger Bekanntmachung, die Zahlung der 
rückſtändigen Quote und Strafe nicht, fo treffen die Inhaber jener Zuſichervngs⸗Scheine die 
im § 20 unſeres Geſellſchafts⸗Statuts angedeuteten Folgen. 

Berlin, den 28. März 1844. . 


Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


EL, Goſohorsry in Breslau Achreheaf tze Mr. 3) iR fo im 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Sendſchreiben 
an den Herrn Dr. J. B. Baltzer 


zur Berichtigung ſeiner Streitſchrift: Das chriſtliche Seligkeits⸗Dogma, 


von K. A. Suckow, 


Prediger an der Hofkirche, Licentiaten der Theol. und außerord. Profeſſor. 
5 Gr. 8. Geh. 10 Sgr. 4 
(Zugleich eine Extra⸗Beilage zum Aprilhefte des Propheten.) 


10 Im Verlage von Guſtav Fritz, Buchdruckerei, Ring (Becherſeite) Nr. 15, iſt ſoeben 
erſchienen: 
| Mit Genehmigung der geiſtlichen Behörde. 


Text zu den Lamentationen 


in der Domkirche zu Breslau. s 
Für die drei Tage der heiligen Woche: Mittwoch, Donnerſtag und Charfreitig. 
Mit deutſcher Ueberſetzung. 
Preis: 2 Sgr. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Reformation des Waldbaus 


im Intereſſe des Ackerbaus, der Induſtrie und des Handels. 
Erſter Theil: die Kritik des Waldbaus. 
on 8 


2 [2 2 
Chriſtoph Liebich, 
k. k. g. Kameralfſt. I., Forſtrath u. m. g. G. Mitglied. 

Prag 1844. Gr. 8. auf feinem Velinpapier. 21 ½ Bogen. Geheftet. 1 Rthl. 24 Sgr. 

Die Kronen und Wurzeln der Bäume bilden bekanntlich die Werkſtätte, welche aus 
Atmosphäre und Boden Nahrung aufnimmt und dieſe in Holzſtoff verarbeitet. Ein in 
räumlicher Stellung erzogener 60 Fuß hoher Fichtenbeſtand, kann bei vollem Schluß 40 Fuß 
lange Kronen und 5 Fuß tiefe Wurzeln haben, ſeine Holzſtoff producirende Werkſtätte hat 
daher pro Joch eine Größe von 2,592,000 Cubilfuß, Eine dichte Fichtenſagt hat im vierten 
Jahre bei 1 Fuß Höhe ſammt Wurzeln eine Werkſtätte von 57,600 Cubikfuß, fie iſt mithin 
Admal kleiner als bei dem älteren Beſtaude, kann folglich auch weit weniger Zuwachs liefern 
als der erſte Beſtand. Der ſchlagende Beweis liegt alſo auf flacher Hand, daß unſer jetziges 
Kulturverfahren ein grundfalſches iſt, das bei höchſt geringer Kohlenſtoffproduktion einen 
wahrhaft zerſtörenden Einfluß auf Ackerbau, Induſtrie im Allgemeinen, auf die Dampfkraft, 
auf Glasfabriken, Eiſenhütten und die neuen Handelswege, die z. B. auf dem Feſtlande 
England gegenüber üben muß, daher auch die deutſche Eiſenproduktion einer Treibhauspflanze 
gleich, nur durch Schutzzölle mittelſt der Douane erhalten werden kann. Ja, unſere jetzige 
Holzwirthſchaft iſt bei allen Erzeugniſſen, deren Preis vom Preiſe des Brennſtoffs abhängt, 
die Pflegerin des engliſchen Einfluͤſſes, auf dem Boden des Continents. Die vorliegende 
Schrift 1 das Produkt mehrjähriger ſehr fleißigen Beobachtungen eines Mannes, der zwi⸗ 
ſchen Millionen Jochen von Urwaldungen, in den menſchenleerſten Waldwüſten, bei allen 
Entbehrungen materiellen Wohlbefindens die Natur des Waldes mit wahrer Begeiſterung 
ſtudirte. Sie iſt das Produkt reicher Erfahrungen, nicht aus dem Einerlei der Staatswal⸗ 
dungen, das alle Combinationen tödtet, nicht aus gut ſondern aus fehlerhaft und planlos 
bewirthſchafteten Privatforſten, in welchen der Verfaſſer als Wächter der agrariſchen und 
industriellen Intereſſen, wie der Arzt in Spitälern für ein rationelleres mehr Erwerbsmittel 
ſchaffendes Kulturverfahren ausrüſten konnte. Er giebt im weiten Gebiete der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produktion ganz poſitio keinen Gegenſtand, der das große Feld der National: 
Oekonomie ſchneller und ergiebiger zu befruchten fähig iſt, als die Reformation des Wald⸗ 
baus, da die jetzigen Holzbeſtände von der Sagt bis zum ſchlagbaren Beſtande einer totalen 
Reform unterzogen werden müſſen, ſollen ſie künftig weit mehr als jetzt Kohlenſtoff produ⸗ 


von 2 Stuben und ſchöner Küche, iſt in einem ziren, wodurch die finanziellen Verhältniſſe der Herren Waldbeſitzer wie der Eiſenhütten 17 


der größten Gärten der Vorſtädte zu ver 
then. Das Nähere vor dem Sandthor, Stern⸗ 
gaſſe Nr. 6, beim Wirth zu erfragen. 


rmie⸗ weſentlich gehoben werden können. Da der Verfaſſer als geborener und erzogener preuß. 


Schleſier mit den jetzigen Bedrängniſſen jener Hüttenwerke genau bekannt iſt, ſo glaubt er, 
daß dieſe Schrift ganz zeitgemäß erſcheint, 


Herr, den ich 


i Bel Otto Wig ans in Leipgig if erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp. in 
Breslau i b 


Oppeln zu haben: 


Das roͤmiſch⸗katholiſche 


eligkeits⸗Dogma 


und 


der Herr Prof. Dr. Baltzer. 


Ein Sendſchreiden an meine evangeliſchen Glaubensgenoſſen. 
Von 


Senior Krauſe. 
Preis geh. 9 Sgr. 
Entgegnung auf das in Nr. 77 der Beilage der Breslauer Zeitung 
enthaltene Referat des Paſtor Schmidt zu Ober⸗Haſelbach 


Abermals werde ich wegen meinem Referat in Nr. 62 der Breslauer Zeitung, deffen | 


Tendenz doch eben keine andere war, als zu einer augenblicklichen und dauernden Abhülfe der 


Noth unferer e ja Spinner Vorſchläge zu machen, ) fen, um: 
9 5 eich ermeinten Angriff zu vertheidigen. Diesmal iſt mein Gegner ein geiſtlicher 
nicht gerüſtet in den Schranken, wohl aber mit der Friedenspalme in der Hand 
g el des Herrn erwarten durfte. 

= a muß u die Kampfluſt Hi Ausdauer eines römiſchen Gladiatoren zumuthen, und 
glauben, ich habe nur in der Abſicht mein Referat geſchrieben, um mich in ſchriftſtelleriſche 
Streitigkeiten einzulaffen, wovon ich doch fo weit entfernt bin, und wohl hierzu eine andere 
Gelegenheit hätte ergreifen können, wenn dies nur im entfernteſten meine Abſicht geweſen 
wäre. Der Herr Paſtor Schmidt, den ich, als er eben in Schmiedeberg aus dem Schlit⸗ 
ten ſtieg, nur einen Augenblick ſprach, eröffnete mir auf meine Verwunderung wegen der 
hohen Zahlenangabe der 2000 Weber feines Kirchſpiels (außerdem was er anführt) aach noch, 
daß dies ein Druck⸗ oder Schreibfehler fein müſſe, und nur die Zahl von 1000 bedeuten folle, 
was er auffallender Weiſe in ſeiner verſpäteten Beantwortung in der Zeitung nicht erwähnt. 
Herr Schmidt wirft die Frage auf, warum ich die mündliche Berichtigung ſeiner Angabe 
unbeachtet gelaſſen? Hierauf die Erwiderung: daß mein Aufſatz bereits nach Bresiuu abge⸗ 
gangen, und vor dem Erſcheinen deſſelben eine Correſpondenz erforderte; da die wohllöbliche 
Redaktion der Breslauer Zeitung (was derſelben auch nicht zu verdenken war) ihn zur Auf⸗ 
nahme in die Zeitung für zu lang erklärt hatte, weshalb er ſpäter erſchien, was durch das 
Wort „verſpätet“ deutlich genug ausgedrückt war. Es lag alſo verehrter Herr Paſtor keine 
unfreundliche Rückſicht von mir gegen Sie (durch von Ihnen vermuthete Verſtimmung ver⸗ 
anlaßt) zum Grunde, und thut es mir leid deshalb, meine Behauptung geſtützt auf die gedruck⸗ 
ten Fakta, nicht zurück nehmen zu können, da Erſtere überdies keinesweges in Ihrer Ent⸗ 
gegnung genügend widerlegt iſt, ſondern leicht eine Mißdeutung der Angaben der Unter⸗ 
ſtützungsbedürftigen bewirkt wird, wenn außer den Kindern der Weber, die Spuler, Pfeifer 
und Spinner nebſt deren Kindern zu wirklichen Webern gerechnet werden. 

Auch hat endlich keine Verſtimmung mich zu dem Referat veranlaßt, welches eine prae- 
sumtio ad absurdum genannt zu werden verdiente. Gegen Verſtimmungen habe ich, ſeit 
ich in Gräfenberg war, ein anderes Mittel gefunden, welches auch Gott ſei Dank noch ſeine 
Wirkſamkeit bewährt, und welches ich Ihnen gern anrathen möchte, falls Sie davon Gebrauch 
machen wollen, da eine Verſtimmung Ihrerſeits eher zu präſumiren ift. 

Meine freundlichen Geſinnungen gegen Sie ſind von dem Zeitpunkte, wo ich Ihnen Ihre 
Vokation zufertigte, dieſelben geblieben, nur müſſen Sie ſich künftig enthalten, Unfreundlich⸗ 
keiten da zu ſuchen, wo auch nicht die entfernteſte Spur dazu vorhanden iſt; welches ich 
Ihnen privatim beſſer, und für uns Beide zweckmäßiger hätte auseinanderſetzen können, wie 
auf dem Wege der Oeffentlichkeit, wozu dergleichen Erörterungen kein esweges geeignet ſind 
auch Ihnen das Sprüchwort bekannt fein ſollte: Der Sache Feind, dem Menſchen Freund., 

Schmiedeberg, den 31. März 1844. J. E. Alberti. 


Nochmalige Erklärung auf die „verſpäteten Inſerate“ 
des Hrn. Alberti in Schmiedeberg, in Nr. 62 und 76 dieſer Ztg. 


Herr Alberti verſpricht als „Mann von Ehre, behaupten und vertreten zu wollen, was 
er garen und geſchrieben.“ Da er vorläufig aber nur behanptet hat, und den Be⸗ 
weis ganz ſchuldig geblieben iſt, auch am Schluſſe ſagt, daß er mit mir auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand nicht mehr zurückkommen will, ſo weiß ich nicht, wie er das obige Verſprechen zu er⸗ 
füllen gemeint iſt. Vielleicht hilft hier der Landeshuter Anonymus aus, vielleicht, weil er 
hierbei ſein bequemes Verſteck aufgeben müßte. Seine Arbeit wird ſchwer werden, wenn er 
Hrn. Alberti außer vor meiner Entgegnung auch vor allen den gründlichen und ſchlagenden 
Abfertigungen, welche jedes ſchriftſtelleriſche Exertitium des Hrn. Alberti bisher erfahren hat, 
retten will. Wenn Hr. A. meine Abwehr angeſchuldigter Verbrechen als R 
und Anfall bezeichnet, ſo ſteht dahin, welchen Anfall ich von ihm zu erwarten gehe 
hätte, wenn ich Gleiches mit Gleichem vergolten, und nach dem Exempel ſeiner wahrheits⸗ 


widrigen Berichte, ihn des Wuchers und des pfiffigen Betruges beſchuldigt und perſiflirt 1 
Man ſieht es ſeiner, in einem fo abſprechenden Tone geſchriebenen „Anfertigung“ ſo⸗ 


gleich an, daß er mir eigentlich gar nicht das Recht geftattet, feine Anſchuldigungen zuriß 
zu weiſen, weil ich ihm gegenüber (man denke, Hrn. Alberti gegenüber, deſſen Sätze wie 
verwirrte Weichſelzöpfe kunterbunt untereinander laufen) der Feder nicht gewachſen, weil ich 
ein Jude und nur ein gewöhnlicher Bürger bin. — Hierin, mein Hr. Alberti, zeigen Sie 
ihre ganze Schwäche. Es geht Ihnen wie allen jenen Geiſtern, die ihre Gegner jüdiſchen 
Glaubens durch den Zuruf „Jude“ überführen wollen; wie dies einſt in Ermangelung an⸗ 
derer Waffen gewiſſe Volksklaſſen mit dem „hepp hepp“ rufen gethan. A 

Dem Geftändniffe des Hrn. A., daß er nur nachgeſchrieben, was andere geä 
während er bie Landshuter Dismembrationen gar nicht gekannt, will ich gern Glauben ſchen⸗ 
ken; Daß fein Referat im Ganzen viele Unwahrheiten enthalten hat, behaupten außer 
nach andere glaubwürdige Perſonen; daß er damit nicht mich gemeint haben will, änd 
an der Sache Nichts; da er im Allgemeinen geſprochen, und Niemand davon ausgenommen 
hat. Welche beſſere Satisfaction, als das Bekenntniß, Unwahrheiten verbreitet zu haben, 
könnte ich von Hrn. A. noch verlangen? Und iſt es nicht ein Bekenntniß, wenn er in 
Nr. 62 behauptet, die Weber hätten ihren Untergang den Parzellenkäufen mit zuzuſchrei⸗ 
ben, in Nr. 76 aber nur der Meinung iſt, daß ſie mehrentheils ſchlimm daran ſind, 
weil ſie keine Zugkraft und Mittel haben, die erworbenen Aecker zu melioriren? 

Seine weitern Auslegungen in Nr. 76 erkläre ich für mir untergeſchobene Meinungen. 
Der guten Sache und der Wahrheit will ich noch ferner dienen, Perſönlichkeiten aber werde 
ich nur in fo weit berühren, wenn fie nothwendig zur Sache gehören; und indem ich ſchließ⸗ 
lich mein Bedauern darüber ausſpreche, einen Mann öffentlich zur Rechenſchaft ziehen zu 
müſſen, in deſſen geachteten, nunmehr getrennten Handlungshauſe ich ſo viele Güte und Be⸗ 
weiſe von Vertrauen genoſſen, glaube ich dies nach der öffentlichen Provokation meiner Ehre 
meinem Renommee und der Wahrheit ſchuldig zu ſein. 

Der Kaufmann Berliner aus Landshut, z. 3. in Zülz. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das hieſige techniſche 
Füſferſtraße Kr. 4 e tmr ben Fehn vom 15 11 5 Sn: 
Blau den 1. A5 t 181 4 reppen hoch efindlich fein wird. 


„* 


Der Königl. Bau⸗Inſpektor Manger. 


Bekanntmachung, Anttion 
die Ausſchließung der Gütergemeinſchaft | Am Aten d. M., Vormittags 9 Uhr, fol: 
betreffend. len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 


Der Kaufmann Julius Adolph Rothe 
und deſſen Ehefrau Mathilde Clara Emma, 
geborene Fendius, hierſelbſt, haben mittelſt 
Ehe⸗Vertrages vom 2. März c. die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſ⸗ 
ſen, welches hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 5 

Grünberg, den 15. März 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


—— —„-— — —— —tä —Pa—k 
Antiquariſcher Anzeige⸗Bogen Nr. 13 gras 
tis, bei Schleſinger, Kupferſchmiedeſtr. 31. 


neue männſiche Kleidungsſtücke, 
als; Ueberröcke, Beinkleider, Weiten, 
und demnächſt 
einige Tuchreſte, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 2. April 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


M. Martini, im Tempelgarten. 


in die Schranken gerufen, um mich 


Mädchen, die das Putzmachen gut erlernt 
haben, finden ſofort Beſchäftigung und können 
ſich melden täglich früh von 10—12 uhr bei 


Schluß berechnung. 

Bei Unterzeichneten gingen für die armen 
Abgebrannten auf dem Sande an milden Un: 
terſtützungen ein: . 

Baar: von der Freimaurer⸗Loge „Friedrich 
zum Zepter“ 40 Rthlr.; von der Theaterge⸗ 
ſellſchaft Urania 30 Rthlr.; von mehreren 
edlen Wohlthätern, die bei uns einzuſehen: 
17 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf., in Summa 87 
Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf., und mit den bereits 
bekannt gemachten 511 Rthlr. 27 Sgr. 1 Pf. 
zuſammen 599 Rthlr. 9 Sgr. 7 Sgr. Ferner 
wurden uns übergeben von der Schleſiſchen 
Zeitungs⸗Expedition 253 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf., 
von der Breslauer Zeitungs⸗Expedltion 75 
Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf., vom Magiſtrat zu 
Prausnitz 10 Rthlr. Dies ergiebt eine To⸗ 
talſumme von 938 Rthlr. 1 Sgr. 10 Pf., 
über deren Verwendung die Liſten bei uns 
vorliegen, 4 

Ebenſo gingen noch mehre Sachen ein, die 
vertheilt wurden. 

Nochmals den innigſten, tiefgefühlteſten 
Dank ſämmtlichen edlen Gebern, fo wie dem 
Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn Schneer, durch 
deſſen freundliche Veranlaſſung die Sammlung 
veranſtaltet wurde, im Namen der armen 
Abgebrannten. 

Breslau, den 1. April 1844. 

Schmidt, Maler u. Bezirksvorſteher. 
Hähne, Apotheker. 


1 
Wohnungs⸗ Veränderung. 
Mein Tapeten⸗ und Bronce⸗Waaren⸗Lager 
befindet ſich vom 3. d. Monats ab, Schuh: 
brücke Nr. 8, zur goldenen Wage, nahe der 
Ohlauer⸗Straße, im Hauſe des Herrn Wein⸗ 
kaufmann Strechenbach, erſte Etage. Zugleich 
empfehle ich gut und dauerhaft gearbeitete 
Roßhaar⸗ wie auch Seegras- Matratzen von 
1 Rthl. 15 Sgr. an. 
Aug. Glaſemann, 
Tapezirer und Dekorateur. 
Dempifelles, 
die in Damenputz⸗Arbeiten geübt find, finden 
dauernde Beſchäftigung. Auch werden einige 


junge Mädchen zum Lernen angenommen, in 


der Damenputz⸗Handlung von 
Emilie Winkler, Ring Nr. 30. 


Gartengemüſe⸗, 
Blumen⸗ und 
ökonomiſche Futtergras⸗ 


: Samen, 
letztere in reinen Sorten und mit Sachkennt⸗ 
niß zu dauerhaften Raſenplätzen, zur Hutung 
und Schnittfutterung für Hornvieh, zur Du: 
tung für Pferde, zur Hutung für Schafe ge⸗ 
miſcht, empfiehlt laut dem dieſer Zeitung Nr. 79, 
Dienſtag den 2. April d. J. beigelegtem Sa⸗ 
menverzeichniß. 

Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 

Die neueſten Facons von gezogenen Hü⸗ 
ten, Putz⸗ und Negligée⸗Hauben, Kra⸗ 
gen und alle in dieſes Fach einſchlagende Ar⸗ 
tikel werden nach den ſolideſten Preiſen ange⸗ 
fertigt bei Johanna Zimmermann, 
. ; Ring Nr.35, im Hofe eine Treppe. 
Auch werden Strohhüte umgenäht, 
gewaſchen und garnirt. 

Matthiasſtraße Nr. 82 ſind zwei Stuben 
nebſt Zubehör zu vermiethen und Johanni zu 
beziehen. Das Nähere im Gartenhauſe zu er- 
fragen. s 


Billige Schnittwaaren. 
Kleiderſtoffe, alle Sorten weiße Waa⸗ 
ren und Futter⸗Mouſſeline empfiehlt: 
Louis Zülzer, 
Junkernſtraßen⸗Ecke im gelben Löwen. 


Termino Johanni iſt Schmiedebrücke Nr. 57 
der zweite Stock, beſtehend aus 2 Stuben, 


lichter Küche und Beigelaß, an einen ſtillen x 


Miether zu vermiethen. 


Ein Haus mit Garten 
iſt in einer ſehr belebten Vorſtadt ſofort zu 
verkaufen durch das Agentur⸗Büreau von C. 
Sachs, goldne Radegaſſe Nr. 16. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, welcher über 8 Jahr in 
einem hieſigen lebhaften Geſchäft gearbeitet, 
und auch als Reiſender fungirt hat, wünſcht 
ſich zu Joh anni d. J. zu etabliren, und ſucht 
zu dieſem Behuf einen Compagnon, welcher 
3 bis 4000 Rthl einbringen kann, wenn er 
auch kein Geſchäftsmann iſt. Das Geſchäft 
hat bis jetzt noch wenig Concurrenz und bringt 
20 pCt. Darauf Reflektirende belieben ihre 
verſiegelten Adreſſen an den Herrn Militſch 
in Breslau, Biſchofsſtraße 12, unter „A. G.“* 
zu ſenden, und werden binnen 8 Tagen Be⸗ 
ſcheid erhalten. 


Zur gütigen Beachtung! 
Mein Lager von broncenen Gardinen⸗Stan⸗ 
gen nebſt Verzierungen, verkaufe ich von heut 
ab, um gänzlich damit zu räumen, unter de 
Einkaufs⸗Preiſe. : 
Ernſt Melzer, 


am Neumarkt, Einhorngaſſe Nr. 2. 


Eliſabethſtraße Nr. 1 iſt die erſte Etage, 
beſtehend in vier Stuben nebſt Zubehör, von 
k. Johanni ab zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt in der zweiten Etage zu erfragen. 


Jahr alt und sehr fromm, steht be 


2 I 
Anzeige von Bäumen. 

Eine große Auswahl von verſchiedenen Bäu⸗ 
men find dieſes Frühjahr zu den billigſten Prei⸗ 
ſen zu verkaufen. 

Aepfel⸗, Birn⸗, Kirſch⸗, Pflaumen⸗, Apriko⸗ 
ſen⸗, Pfirſich⸗ (hochſtämmig und als Spalier) 
und Wallnuß⸗Bäume, Weinſtöckchen, Roſen⸗ 
bäume, junge wilde Kernſtämmchen, Spargel⸗ 
Pflanzen, ſo wie anderes engliſches und wil⸗ 
des Gehölz, z. B. Kugel- und rothblühende 
Akazien, Ahorn⸗Sorten, Linden, Schneeball, 
Pappeln, Kaſtanien, Gold⸗ und Frauer⸗Eſchen, 
Flieder⸗Sorten und viele a. m. 

Um genügende Abnahme bittet ergebenſt. 

Earl Wähner, Kunſtgärtner, 

Pöpelwitz bei Breslau, hinter dem ſchwar⸗ 

zen Bär. 


Sommerſtauden⸗Noggen, 
zur Saat vorzüglich eignend, verkauft das Do⸗ 
minium Malkwitz, Bresl. Kreis. 


Zwei Wohnungen, die eine enth. 5 
Stuben, nebſt Neben⸗Piecen, die andere enth. 
3 Stuben, Alkove und Kabinet, beide im er⸗ 
ſten Stock, ſind Wallſtraße Nr. 14 zu ver⸗ 
miethen und Johanni c. zu beziehen. 

Zu vermiethen 
und zu Johanni c. zu beziehen iſt Mäntler⸗ 
Straße Nr. 16 eine Wohnung, beſtehend aus 
3 Piecen nebſt heller Küche. 


Zu vermiethen 0 
gleich oder zu Johanni c. zu beziehen iſt Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 3 eine Wohnung, beſtehend 
aus 5 Piecen. 

Ein gedielter trockener Keller ift Eliſabeth⸗ 
Straße Nr. 5 zu vermiethen. Näheres zwei 
Treppen hoch zu erfragen. 

Bekanntmachung. 

Meinen früheren geehrten Kunden, fo wie 
einem verehrlichen Publikum zeige ich hierdurch 
ganz ergebenſt an, daß ich die Fleifcherei 
meines verſtorbenen Mannes in meinem Hauſe 
und der Fleiſchbank Nr. 1 in den großen 
Fleiſchbänken, in der Herrnſtraße vom 6. April 
d. J. ab fortſetzen werde, und bitte um das 
früher geſchenkte Vertrauen, unter Verſiche⸗ 
rung guter Waare und reeler Bedienung. 

Die verwittwete Fleiſcher⸗Meiſter 
H. Semmler. 


Die Hauptniederlage von Dampf⸗Cho⸗ 
koladen aus der Fabrik J. F. Miethe 
in Potsdam, ’ 

Junkern⸗Straße Nr. 30, 
empfiehlt feinſte Vanillen⸗, feinſte Gewürz⸗ und 
Geſundheits⸗Chokoladen zu den bekannten Fa⸗ 
brikpreiſen mit dem üblichen Rabatt. 0 


Zu vermiethen, 
pr. Johanni c. beziehbar, iſt Antonienſtraße 
Nr. 9 eine Wohnung im Lten Stock, von 
Stube, Alkove, heller Küche und Nebengelaß, 
für den jährl. Zins von 50 Rthl. 
Nikolaiſtr. Nr. 56, 2 St., beim Eigenthümer. 


Für einen Herrn iſt in der Nikolaivorſtadt, 


Fiſchergaſſe Nr. 11, eine Treppe hoch, eine 


gut meuvlirte Stube ſofort zu vermiethen. 


Bürgerwerder Nr. 11, im erſten Stock, ift 
eine Stube mit oder ohne Meubles zu ver⸗ 
miethen. 


Win aasee 
= Ein engliſches Handlungshaus hat & 
uns zur Diſpoſition eine Partie 
Stahlfedern übergeben, welche zu 
© jeher billigen Preiſen verkauft werden. 3 
2 

© 


Wilh. Schmolz u. Comp., 
Fabrikanten aus Solingen. 
Breslau, am Ringe 3. 


* 
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Ein schöner Schweizer - Stier, 
x braun-roth mit weisser Stirn, 33 


untergeichnetem Dominio 


8 
kaufen. 5 


Jackschenau im Breslauer Kreise. 4% 
200999990:00800000O0 


Zwei freundliche Quartiere 
im erſten und zweiten Stock, beſtehend jedes 
aus zwei Stuben, vorn heraus, Alkove, lich⸗ 
ter Küche, Keller und Boden, ſind Johanni 


Zu ver- 


zu beziehen und zu vermiethen: Fiſchergaſſe 


Nr. 10, vom Wirth. 


Näheres 


0 


Den geehrten Mitgliedern des bürgerlichen 


Donnerſtag⸗Vereins die ergebene Anzeige, daß 
den zweiten Oſterfeiertag als den 8. April 
d. J. Ball ſtattfindet. Der Vorſtand. 


Weidenſtraße Nr. 34 ſind im erſten Stock, 
zwei meublirte Stuben nebſt Kabinet und 
Entree an einen ruhigen Miether oder an 
eine Herrſchaft zum Abſteigequartier zu ver⸗ 


hen. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


Eine Drehbank iſt billig zu verkaufen: 
Kleine Groſchengaſſe 34, 1 Stiege. 


Meine Wohnung iſt jetzt Neuewelt⸗ 
gaſſe Nr. 9. Hebamme Mittelhaus. 


Zu vermiethen 
und Term. Johanni zu beziehen iſt auf der 
Herrenſtraße Nr. 30 die erſte Etage, beftehend 
in 5 Stuben nebſt nöthigem Beigelaß. Das 
Nähere daſelbſt im dritten Stock. 


Geſittete Demoiſells, die im Putzfertigen 
recht geübt ſind, finden ein baldiges Enga⸗ 


miethen, und bald oder zu Johanni zu e 


gement in der Putzhandlung Eliſabethſtr. A. 5 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Wit dem heutigen Tage eröffne ich i 
g a am Ringe Nr. 52, 

f a nahe der Stockgaſſe, g 
ein Porzellan⸗, Steingut und Glaswaaren⸗ 
Handlungs Geſchaͤft, 
verbunden mit vielerlei Gegenſtänden von lackirtem Blech, für eigene Rechnung; 
indem Einem hochgeehrten Publico ich dieſes neue Etabliſſement recht angelegent⸗ 
lichſt empfehle, verſichere ich Jedermann der ſorgſamſten und billigſten Bedienung. 


Breslau, den 1. April 1844. 
| Adolph Maertin. _ 


SER“ 


LE 


— 


Pariſer Filz⸗ u. Seide 


neueſter Facon, erhielt: 


L. Hainauer, jun., 


N Oblauer⸗Straße Nr. 8 


A. H 
Außer dieſem meinem Geſchäftslokale habe ich zur Bequemlichkeit meiner geehrten Ab⸗ 
nehmer ein zweites 


Strohhut⸗Lager, Niemerzeile Nr. 22, erſte Etage, 
etablirt, welches ich hiermit einer gütigen Beachtung empfehle. 


Sophas, Schlaf⸗Sophas, eiſerne Stühle 
a und Matratzen, 


fo wie Koffer, Hut⸗Futterale, Huber, Reiſe⸗ und Hömorrhoiden⸗Kiſſen werden 


auf's Allerbilligſte und Beſte 


angefertigt von dem Tapezirer und Dekorateur 


Carl Seppé, 


Reuſcheſtraße Nr. 24, in den drei Kronen. 


Die Weinhandlung von C. G. Gansauge, 
Reuſcheſtraße Nr. 23, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ihr vollſtändiges Lager aller Sorten Weine und 
um's zu den ſolideſten Preiſen. 


Die neueſte Facon Pariſer Hüte, 
Das Mode⸗Magazin für Herren 
des Louis Pick, 


Ohlauer Straße Nr. 87, goldene Krone. 


* „ X 
Pariſer Herren⸗Hüte, 
neueſter Facon, erhielt und empfiehlt: Heinrich Hirſch, Ohlauer Straße Nr. 87 in der 
goldnen Krone, vis-à-vis der Apotheke. 

Jemand, der morgen oder übermorgen mit eigenem Wagen Extra⸗ 
Poſt über Berlin und Leipzig nach Frankfurt a. M. reiſt, ſucht einen 
Reiſegeſellſchafter. Näheres Junkernſtraße Nr. 18 im Comptoir zu 
erfragen. Breslau, den 3. April 1844. 


Poudre de savon des Indes 


pour rendre la peau blanche, souple, fine et douce. Compose d'ingrediens tres 
salutaires à la santé. Pagnon u. Comp., a Bruxelles, 

Von dieſem vortrefflichen Waſchpulver find Schachteln a 5 und 7½ Sgr. in Com⸗ 
miſſion zum Verkauf bei W. Heinrich u. Comp., am Ringe Nr. 19. 


e eee nnn 
* Peluſche⸗Hüte, Buckskings, Weſten, 38 
ſo wie überhaupt Alles, was die Mode für die Sommer⸗Saiſon Neues bis jetzt 

Ft bietet, empfingen wir direkt aus Paris und find dadurch im Stande, allen — 


2 Anforderungen zu genügen, 
Gebrüder Nathan, 
Tuch⸗ und Herren⸗Garderobe⸗Handlung, Schweidnitzer Straße Nr. 6. 


* * 
CCTCTCTCTCTTTTTTT RER REES NEN 
| Einen tuͤchtigen Kutſcher, 


welcher auch Bedienung verſteht und nur wegen dem Verkauf der Equipage dienſtlos wurde, 
weſſet nach Herr Commiſſionär Seuftner, Ohlauer Straße Nr. 80. 


23 dqei ſchoͤne Trumeaux, 
die Rahmen im gothiſchen Stil gearbeitet, dieſelben weiß lackirt und mit Vergol⸗ 
dung verziert, ſind ſehr preiswürdig zu kaufen. Das Nähere ertheilt die Kunſt⸗ 


Handlung F. Karſch. i n 
Gebirgs⸗Preißelbeeren Tauenzienplatz Nr. 3 


— 690 — 


Ich wohne gegenwärtig Albrechtsſtr. Nr. 14, 
im Hauſe des Herrn Kaufmann Seeliger. 


Fontanes a. Schweidnig. 5. Kaufl. Tielſch 
d. Waldenburg, Schmidt a. Muskau. — Weiße 


Eugen Müller, Adler: Hr. Oberſt⸗Lieutn. v. mann a. 
Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Königl. Stein. Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Pfeil a. Haus⸗ 
Oberlandesgericht. dorf. Hr. Bar. v. Richthofen a. Liegnitz. 


Gänzlicher Ausverkauf 


meiner ſämmtlichen Putzwaaren, da ich geſon⸗ 


nen bin, mein Geſchäft aufzugeben. 
Roſalie Riewe, Eliſabethſtraße Nr. 1. 
lügel ſtehen zum Verkauf und zum 
8 Herrnſtraße No. 29. ! 
Auf das Land wird eine junge Wittwe 
oder Mädchen in-mittleren Jahren als 
Gesellschafterin für ein erwachsenes Mäd- 
chen gesucht, dieselbe muss jedoch fein 
gebildet und musikalisch sein und dabei 
fertig französisch sprechen. Anmeldun- 
gen, so wie frankirte Briefe unter der 
Adresse F. R. werden angenommen: Ring 
No. 7 par terre im Comtoir in Breslau, 


Zu Johanni iſt zu vermiethen 


Er ein verſchloſſener Platz zu Nutz⸗Holz, kleine 


Groſchengaſſe Nr. 12. 


Julius Jäger u. Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 4, 
halten ſtets ein großes Lager fertiger Drillich⸗ 


und Leinwand ⸗Säcke, fo wie auch Strohſäcke 


und Geldbeutel, und empfehlen ſolche zu bil⸗ 
ligen Preiſen. 
Verkauf eines Grundſtücks 

in der Schweidnitzer Vorſtadt, beſtehend in 
einem Wohnhauſe und einem vortheilhaft be⸗ 
legenen großen Bauplatze, für den Preis von 
7000 Rthl. Das Nähere Kloſterſtraße Nr. 6, 
zwei Treppen rechts. 


Einige hundert Scheffel Samen⸗Hafer 
bietet das Dominium Plohe bei Strehlen 
zum Verkauf. 


Steinkohlen⸗Theer 


in Y, Ya, ½ u. ½ Tonnen offerirt billigſt: 
J. G. Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49. 


Zu vermiethen 


Tauenzienſtraße Nr. 36 C, iſt zu Johanni a. 
e. eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 
Alkove, Küche, Glas⸗Entree, Boden und Kel⸗ 
ler; das Nähere beim Eigenthümer zu er⸗ 
fahren. 


Fr. Land⸗ u. Stadtgerichtsräthin Neubaur u. 
Fr. Juſtiz⸗Kommiſſair Mittelſtädt a. Oſtrowo. 
Hotel de Sileſie: Hr. Superintendent 
Herrmann a. Hohenfriedeberg. Hr. Apotheker 
Zadig a. Falkenberg. HH. Bar. v. Zedlitz 
u. Kaufm. Cohn a. Liegnitz. Hr. Kaufmann 
Baldig a. Beuthen. — Drei Berge: Hh. 
Gutsbeſ, v. Moritz⸗ Eichborn a. Güttmanns⸗ 
dorf, v. Bib erſtein a. Gr.⸗Perſchütz, Lorenz a. 
Gläſendorf. Fr. Gutsbeſ. Kern a. Leiſersdorf. 
HH. Kaufl. Engelhardt a. Bremen, Schindler 
a. Göppingen, Mehwald a. Liegnitz, Jung a. 
Bielefeld, Frenzel a. Leipzig, Hr. Landſchafts⸗ 
Rendant Meiſcheider a. Jauer. — Goldene 
Schwert: Hr. Schönfärber Löwenberg a. 
Löwenberg. Hr. Oekonom Kloſe a. Glogau. 
Hr. Kaufmann Uhrl a. Oels. — Deutſche 
Haus: Hr. Kaufm. Schreuer a. Berlin. HH. 
Religionslehrer Hebanowski u. Inſpektor. v. 
Hohberg a. Poſen. Hr. Regierungs⸗Referend. 
Ewald a. Oppeln. — Zwei goldene Lö⸗ 
wen: HH. Lieut. v. Buddenbrock u. Kaufm. 
Schleſinger a. Brieg. Hr. Kaufm. Reimann 
a. Neuſtadt. — Blaue Hirſch: Hr. Guts⸗ 
beſ. Neumann a. Bunzelwig. Hr. Fabrikbeſ. 
Repphan a. Kaliſch. Hr. Kaufm. Kühn a. 
Landeshut. — Goldene Hecht: HH. Schreib⸗ 
Materialienhändler Kunkel a. Bismarkt, Rüp⸗ 
pel a. Mühlheim a. R. — Königs⸗Krone: 
Hr Dr. Groß a. Charlottenbrunn. Hr. Kaufm. 
Bartſch a. Reichenbach. — Hotel de Saxe: 
Hr. Ob.⸗Förſter Schmidt a. Karlsruh. Herr 
Gutsbeſ. Richter aus Kloch⸗Ellguth. Herr 
Kaufm. Oelsner a. Oels. — Goldene Löwe: 
Hr. Lieut. Bar, v. Lüttwitz a. Alt⸗Wehlau. 
Hr. Apotheker Leporin a. Neuſalz a. O. — 
Weiße Roß: Hr. Kaufm. Kempner a. Lands⸗ 
berg. HH. Gutsbeſ. Kügler aus Schützen⸗ 
dorf, Mittmann a. Krintſch, Migula a. Bruch, 
Hr. Oekonom. Heitz a. Dyhrenfurt. 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Hiſtorien⸗ u. Portraitma er Wieland a. Poſen. 
Hr. Direk. Edler a. Siemianowitz. — Karls⸗ 
ſtraße 11: Hr. Kaufm. Prausnitz a. Glogau. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 2. April 1844. 


— — 


Muſikaliſche Inſtrumente 5 Briefe. J Geld 
aller Art, als: Trompeden, Waldhörner, Po⸗ Wechaeh- Course; Dein pulse 
faunen, Clarinetten, Flöten, Violinen, Guitar⸗ | Amsterdam in Cour. . |2 Mon. 5 141 
renz alle Art Darm⸗ und überfponnene Saiten, | Hamburg in Banco . ja Vista 150% — 
empfiehlt zu billigſten Preiſen: 5 So 2 Mon. 1497, — 

G. H. Schöngarth jun., London für 1 Pr. St. . 3 Mon. 6. 25/60 — 

Neumarkt Nr. 29. Leipzig in Pr. Cour. . [a Vista“ — = 

717 ( SEE BT RN RR ee Messe — —ͤ— 

Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß de = ie 

ich auf der Antonienſtraße Nr. 2 eine neue e ER ACH ‚her, = 109 
Mafchinen: Mangel aufgeftellt habe, und bitte B vie] 100½ — 2 
bie genßetem Her ee, See e e — ae, 

FTT g 

Die Handlungsgelegenheit 
Kloſterſtraße Nr. 39, iſt an einen feinem Fach Geld- Course, 
kundigen Viktualienhändler zu Termino Mi⸗ | Holländ. Rand Ducaten — — 
chaelis zu vermiethen. Nachricht beim Eigen⸗ Kaiserl. Ducsten 98 x 
thümer in der erſten Etage. Friedrichsdonr « — 1137 

Hummerei Nr. 27 iſt der zweite Stock zu 1 „F — 111 ¹¼. 
i IJ. 1 1 olnisch Courant a 
vermiethen und zu Johanni zu beziehen. ponisah Paper 2. ie ie 
Su vermiethen Wiener Banco-Noten a 180 Fl. | — }105%, 
fofort oder J 0 a 5 A 
Straße Nr. 24, im Hofe, ein großes helles 5 Zins- 
Lokal, was ſich zu einem großen Geſchäft eig⸗ Kffecten- Course? | uns, 
net. Näheres beim Wirth dafelbft. Stat Scbnläs bene 3 190 — 
n vermiethen Seehdl.-Pr.- Scheine à50R. — — 
und Termino Michel d. J. zu beziehen die | Breslauer Stadt-Obligat. . 3% 100% — 
zweite Etage Ring Nr. 34, (an der grünen Duo Gerechtigkeits- dito 4% | 96 | — 
Röhre) beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Altoven, | Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 | 14%] — 
Küche und Beigelaß 8 dito dito dito 3% 99 ES 
Das Nähere beim Kaufmann Joh. Sam. Schles. Pfandbr. v, 1000 n. 39 100% = 
ri deen 915 Eu dit 15 1 1043, 2 
— ito 1 ito . > 
Angekommene Fremde. dito dito 500 R. 4 BESTE BE 
Den 1. April. Goldene Gans: Frau dito dito 3% 100% — 
Gräfin v. Zedlitz⸗Trützſchler a. Schmwentnig. | Eisenbahn Actien 0/8. | 4 125% 124%, 
Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Wielopolski a. Polen. | dito _ dito Prioritäts | 4 || 104 — 
Hr. Kammerherr von Budberg aus Dresden. dito dito Ut. B. a | 117%,| — 
Hr. Gutsbeſ. v. Rieben a. Iſchileſen. Herr Freiburger Eisenbahn-Act. A | 198%, | 127%, 
Geh. Kommerzienrath Treutler a. Neu⸗Weis⸗ dito dito Prioritäts 4 — — 
ſtein. Hr. Oekonomierath Elsner a. Münſter⸗ Discont o f 4%, 
berg. Fr. Hauptm. Wandt u. Hr. Lieutn. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
| 1 Th ermometer ö 
1. April. 1844. Barometer = feuchtes Wind. Gewölk. 
| 3. L. | inneres. | dußeres niedriger. 1 


Morgens 6 Uhr. 26/11, 50) + 3, 4 2, 6] 0, 6 NW' 17 überwölkt 
Morgens 9 Uhr. 11, 50 ＋ 4, 2 ＋ 4, 2 1,0 W 26 u 
Mittags 12 uhr. II, 28 ＋ 6, 00 6, 8 2,3 WA 380 7 
Nachmitt. 3 uhr. 10, 74] 6, 7 7, 8 2 6 NW 360 ” 
Abends 9 uhr.. 10,16) + 6, 0)+ 6, 0] 1,6 NW 3500 dichtes Gewölt 


offerirt in Fäßchen zu circa 20 Pfd., fo auch 
einzeln: : ? 
S. G. Schwartz, Ohlauer Str. 21. 


Weidenſtraße Nr. 17 iſt die zweite Etage, 
beſtehend in 2 Stuben, 2 Alkoven und nöthi⸗ 
gem Zubehör Termino Johanni zu beziehen. 
Das Nähere im erſten Stock. 


Wegen Abbruch des Hauſes Urſulinerſtraße 
Nr. 6 iſt daſelbſt trockner Mauerſchutt und 
Boden gegen ein Trinkgeld abzuholen. 


eine Parterre-Wohnung von 4 Stuben, ein 
Garten-Kabinet und freie Garten⸗Benutzung 
zu vermiethen und veränderungshalber ſogleich 
zu beziehen. 

700 Stück birkene und erlene Bohlen ver⸗ 
kauft billig: Meyer, in Groß⸗Nädlitz. 

75 Stück auserleſene große und mit 

Körnern ſchwer gemäſtete Schöpſe ſte⸗ 
hen bei dem Dominio Schwarzau bei 
Lüben täglich zum Verkauf. 


— 


Temperatur? Minimum + 7, 8 Maximum + 4, 2 Oder + 1, 6 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen 22 * 
Stadt. | Datum 2 Roggen. Gerſte. Hafer. 
8 weißer. gelber. 5 
Vom Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. 
Goldberg 23. Matz. ] 2 — —] 13 — 1 11 [1 2 —— 20 — 
Jauer = 30. Min. 1 29 — 14 —1 9 — 1 2 —— 19 — 
Liegnitz. 29. — — 1 1 23 — 1 10 4/1 1 4— 20 — 


* 


u 


